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*Im Reichstag verteidigte Fürſt Hatzfeldt die 
Politik der Roformpartei. 


„ Im Abgeordnetenhaus wurde der Etat 
der Handels- und Gewerbeverwaltung beraten. 


» Ueber eine Oſtmarkenvorlage find neue 
Berfionen im Gange. 


Prinz Joachim Albrecht wird von Süd⸗ 
weſtafrika nach Tſingtau gehen. 

Die Nachricht von dem Rücktrittdes Neichs⸗ 
ſchatzſekretärs wird dementiert. 


Gegen den gemäßigten Republikaner Leroy⸗ 
Beaulieu, der bei der Neuwahl in Montpellier 
kandidiert, wurde ein Revolverattentat ver⸗ 
übt, wobei ihm der Vorderarm zerſchmettert wurde. 


In Spanien iſt der Erlaß vom Auguſt 1906 
betr. die Erleichterung der Ziviltrauung) wieder aufge⸗ 
hoben. 

»Die Abrüſtungsfrage fol auf der 
Haager Konferenz angeſchnitten werden. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Nach ziemlich ausgiebigen Konferenzen 
wiſchen den freiſinnigen Parteien iſt ein Be⸗ 
up zuftande gekommen, der eine Einigung 
nach außen hin nicht gerade hervorgebracht 
hat, aber wenigſtens ein Zuſammengehen der 
drei Fraktionen, eine Art Fraktionsgemeinſchaft 
im Reichstage, brachte. Das dünkt vielen 
Blättern bereits erfreulich, und in gewiſſem 
Sinne wird es ja auch der liberalen, der fort⸗ 
ſchrittlichen Sache dienlich ſein, wenn die Frak⸗ 
tionen an der Vereinbarung unter allen Um⸗ 
ſtänden feſthalten. Aus der großen liberalen 
Verbrüderung iſt freilich nichts geworden. Wir 
haben wieder einmal recht behalten. An die 
Nationalliberalen iſt man mit dem Gedanken 
ja wohl auch herangetreten, aber die Antwort 
ſcheint nicht recht ermutigend ausgefallen zu 
ſein, denn man hat weiter von der Geſchichte 
kein Sterbenswörtchen mehr gehört. Wenigſtens 
offiziell — gemunkelt und unverbindlich weiter⸗ 
erzählt hat man ja, wie das bei ſolchen Din⸗ 
gen immer zu gehen pflegt, mehr als genug. 
Aber auch eine Einigung der drei freiſinnigen 
Fraktionen auf ein parlamentariſches Programm 
iſt bereits ein Gewinn für ſie ſelber, wenn 
auch geſagt werden muß, daß ſie infolge ihrer 
relativ geringen Anzahl von Mandaten nicht 
gerade beſonders viel werden ausrichten können. 
Daß es nicht zu der angeſtrebten Verſchmel⸗ 

g kam, von der in den politiſchen Kreiſen 
ehr viel die Rede war, das war voraus zu⸗ 
ſehen. Es begreift ſich am Ende auch, daß 
auch kleine Parteien ihre politiſche Selbſtändig⸗ 
keit nicht ohne weiteres aufgeben wollen. 

Es iſt in der Tat eine ziemliche Verwirrung 
in die freiſinnigen Parteien in der letzten Zeit 
hinein getragen worden. Man kannte die 
Partei- reſp. die Fraktionsgrenzen nicht mehr 
und aus den Abſtimmungen ließ ſich niemals 
auf die Zugehörigkeit zu einer der drei Frak⸗ 
tionen ſchließen. Die freiſinnige Volkspartei iſt 
kolonialfreundlich geworden. Wirtſchaftspolitiſch 
hat übrigens Richter ſelbſt bereits eine Schwen⸗ 
kung vollzogen, als er zum Erſtaunen ſelbſt 
feiner nächſten Freunde für den neuen Zolltarif 
eintrat. Wie geſagt, die Grenzen haben ſich 
verwiſcht, und es wäre vom rein parteipolitiſchen 
Geſichtspunkt aus gar nicht ſchwer geweſen, 
eine Verſchmelzung vorzunehmen. Aber — 
nennen wir das Kind einmal gleich beim rechten 
Namen: Eine Anzahl von Leuten innerhalb 
der drei Parteien hätten zurücktreten müſſen 
von erſten Plätzen, und das wollten ſie nicht. 
Es ift jo ſchön, Vorſitzender auch einer kleinen 


Horner 


Begründei 


Boten 


Fraktion zu fein — wenn man nicht mehr 
unter ſich iſt, nimmt ſich die Sache dann lange 


nicht mehr ſo angenehm und ſo unterhaltlich 


aus. Eine gute Portion perſönlicher Eitelkeit 
ſteckt in unſeren Parteiführern und in unseren 


Parteien ſelber, und viel Unheil iſt aus dieſer 


Eitelkeit ſchon erwachſen. Auch viel Unrecht. 


Wir haben Eugen Richter in dieſem Zuſammen⸗ 
hang ſchon wiederholt zitiert, ſei es noch einmal! 


Er iſt abgeſägt worden, nicht nur als Partei⸗ 


führer und Parteiredner, ſondern auch als 


Zeitungsherausgeber und politiſcher Publiziſt, 
er mußte jüngeren Leuten von Ehrgeiz Platz 
machen und wurde auf die Seite gedrängt, ob⸗ 
wohl dieſe jüngeren nicht ein Zehntel des poli⸗ 
tiſchen Verſtändniſſes und der politiſchen Er⸗ 
fahrung beſaßen, wie ihr Meiſter. 

Dieſer Geiſt iſt aber auch heute noch recht 
lebendig, und dieſer Geiſt war der Ver⸗ 
ſchmelzung eben entgegen. Das Wort Goethes 
vom Unterordnen als dienendes Glied zum 
Wohle des Ganzen ſcheint für die Herren 
Politiker keine Geltung zu haben. 

Es muß ſchon als ein ganz ſchöner Erfolg 
bezeichnet werden, daß man ſich wenigſtens 
ſoweit zuſammengefunden hat, aber es liegt 
gar kein Anlaß vor, aus lauter Freude in 
Jubelhymnen auszubrechen, wie dies ſelbſt 
ſeitens großer linksſtehender Blätter geſchehen 
iſt. Nur immer ruhig Blut! Jetzt ſieht man 
den guten Willen der drei Fraktionen — wie 
er in die Tat umgeſetzt wird, das muß man 
eben erſt abwarten. Es können da Fragen 
angeſchniten werden, bei deren Beantwortung 
man die ſogenannte Fraktionsgemeinfhäft 
nicht als Stütze und nicht als angenehmes 
Band betrachtet, ſondern als läſtige Feſſel. 


Und ſollte ſelbſt das nicht der Fall fein, ſo⸗ | _ 
 Tofie fa Das mit der ae fr 


N Ne A Uiberalen nicht n, of r her eine 
it durch den Juſammenſchluß nicht viel ge⸗ andate, im Vote ſchlug aber unſere Idee immer 


wonnen. 


Die Redebäche drohen bereits in ſtillen 
Wieſentälern ſanft zu verrieſeln. Das ange⸗ 
nehmſte für die Herren Reichsboten war am 
erſten März die Auszahlung der fünf blauen 
Diätenſcheine, d. h. nur für jene, die keine 
Sitzung geſchwänzt hatten. Im übrigen ſoll 
die Etatsberatung noch bis nächſten Montag 
oder Dienstag dauern, da noch eine ganze Reihe 
von Rednern auf der Liſte ſteht. Intereſſant 
war am Freitag das Auftreten des Fürſten 
Hatzfeld, der ſich inſofern in Gegenſatz zu 
ſeinem Parteivorſitzenden Gamp ſtellte, als er 
über die National⸗Liberalen ganze Ströme 
von Liebenswürdigkeiten goß und für das 
Zentrum kein freundliches Wort fand. Der 
elegante frühere Oberpräſident von Schleſien 
ſprach kurz und bündig. Den Höhepunkt jeiner 
Rede erreichte er mit den Worten: Ich und 
meine Freunde bedauern die Erklärung Gamps. 
Schon der nächſte Redner, der national-liberale 
Dr. Semler wurde recht ausführlich und 
insbeſondere verſuchte er die Angriffe Gröbers 
auf die National⸗Liberalen abzuwehren. Zum 
Ueberfluß hielt er ſich noch weit länger als nötig 
mit der Vorgeſchichte der Reichstagsauflöſung 
auf, ein Beginnen, das ſchon deshalb nicht 
intereſſant iſt, weil man immer wieder dasſelbe 
zu hören bekommt. Auch Singer war in 
ſeinen Ausführungen trocken und langweilig. 
Gegenüber dem feurigen Temperamente ſeines 
Parteigenoſſen Bebel fällt feine Art zu ſprechen be⸗ 
trächtlich ab. Er erklärte einleitend, auf die 
national-liberale Rede nicht eingehen zu wollen, 
weil ſie ihm zu unbedeutend wäre. Dafür hatte 
es ihm offenbar der Reichskanzler angetan; 
denn er beſchäftigte ſich fortgeſetzt mit dieſem. 
Auf ſeine Klagen über die allzu große Zoll⸗ 
und Steuerbelaftung antwortet Graf Poſa⸗ 
dowsky mit der Feſtſtellung, daß in anderen 
Ländern, namentlich in jenen, die keine Schutz⸗ 
zollpolitik haben, dieſe Laſten noch erheblich 
höher ſind. Der nächſte Redner, Abgeordneter 


regelten Kanalrebellen, ergänzte die Aus füh⸗ 
rungen ſeines Parteigenoſſen Freiherrn von 
Richthofen, und der freifinnige Volksparteiler 
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Eickhof verteidigte fi gegen die Vorwürfe, 
welche ihm aus ſeinem Verhältnis zum Flotten⸗ 
verein gemacht worden ſind. Er verlas zu 
dieſem Zwecke mehrere Briefe, die zwar auch 
dem Flottenverein geſtohlen wurden, aber bis⸗ 
her vom „Bayeriſchen Kurier“ noch nicht ver⸗ 
öffentlicht worden ſind. Der bayeriſche Bauern⸗ 
bündler Hilbert empfahl in ſeiner Rede die 
deutſche Landwirtſchaft dem Schutz der Re⸗ 
gierung, und nachdem noch Exzellenz von 
Liebert einen ſcharfen Huſarenritt gegen 
Zentrum und Sozialdemokratie unternommen 
hatte, wurde die Sitzung um 6 Uhr geſchloſſen. 


früheren Jahren nähmen die Parteifragen im Reichs ⸗ 
tag einen weiten Raum ein. Alle 
bei dem Wahlkampf mehr oder weniger. Wenn auch 


Winckler (konſ.), einer der ſeinerzeit 5 1 7 


Anzeigenpreis: 


Sitzungsbericht. 
In fortgeſetzter Beratung des Etats 
rt 


e 
Fürſt Hatzfeld (Rpt.) aus, im Vergleiche zu 
arteien fündigen 


der Flottenverein geſündigt hat, fo hindert das nicht, 
anzuerkennen, daß er große Verdienſte hat. In erſter 
Reihe ſind wir auf die Mitarbeit der national⸗ 
liberalen Partei angewi.fen. Redner hofft, daß das 
deutſche Volk immer weiter von der Sozialdemokratie 
abrückt, vorausgeſetzt, daß die Regierungen und der 
Reichstag keine großen Fehler machen. 

Abg. Semler (Natlib.) erklärt, wenn der Abg. 
Gröber nachzuweiſen verſuchte, daß das Zentrum uns 
geſchwächt hierher zurückkehrte, ſo klang trotz allen 
Humors ein elegiſcher Unterton heraus. So harmlos 
war die Haltung des Zentrums vor der Reichstags⸗ 
auflöſung denn doch nicht. Das Wort Kultur ⸗ 
kampf wurde ein blödes Schlagwort. Die Wahlen 
legen den liberalen Parteien eine große Pflicht auf, 
wir müſſen von der Regierung die Löſung des neuen 
Programms abwarten, dürfen aber uicht dieſer Re⸗ 
gierung, die den alten Reichstag auflöſte, gegenüber 
verſagen. In dem Bündnis zwiſchen dem Zentrum 
und der Sozialdemokratie bezahlt einſtweilen die 


letztere die Zeche. ? 
Abg. Singer (Soz.) 0 aus: Wir erlitten bei 
eine Niederlage nur an der Zahl der 
tiefere Wurzeln, unſere Organiſationen gewannen 
außerordentlich an Mitgliedern. Für die Zukunft be⸗ 
rechtigt die jetzige äußere und innere Stärke der Par⸗ 
tei zu den beſten Hoffnungen. Wenn der Reichs⸗ 
Kanzler in Ausſicht ſtellte, künftig in den Wahlkampf 
noch ausgiebiger eingreifen zu wollen, muß das jeden, 
der ein freies Wahlrecht wünſcht, äußerſt erſchrecken. 
Der Verband zur Verleumdung der Sozialdemokratie 
und alle übrigen bürgerlichen Parteien agitierten mit 
Lügen. Da ſollten dieſe Parteien ſich doch etwas 
ſchämen. (Rufe rechts: Singer ſpricht von ſich, 
ſchämen, Heiterkeit.) Es iſt unwahr, daß wir dem 
Deutſchen Reiche ein neues Jena wünſchen. Die 
Kolonialpläne Dernburgs ſind ſo unklar, daß keine 
Börſe etwas darauf geben würde. Redner geht dann 
auf die Ausführungen des Kanzlers über die Streiks 
über, die die Sozialiſten mutwillig inſzenieren ſollten. 
Von den Ausſperrungen, die den Arbeitern durch die 
Arbeitgeber aufgezwungen würden, ſpreche er nicht. 
Redner legt dann eine Photographie von Arbeits⸗ 
willigen bei der Firma Pohl in Köln vor, die mit 
Revolvern in der Hand die Streikenden terroriſieren. 
Bezeichnend ſei, daß der Reichskanzler ſich zum 
e und Briefträger der Großinduſtrie her⸗ 
gebe. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky konſtatiert, die 
Behauptungen des Vorwärts ſeien vollſtändig falſch, 
daß er (der Staatsſekretär) bei Beſprechung des Pro⸗ 
gramms der Regierung von „Millionen“ geſprochen 
habe, kein Wort habe er davon geſagt. Nur von 
Seſſionen habe er geſprochen, die die Durchführung der 
Pläne in Anſpruch nehmen würde. 

Abg. Winckler (konf.) führt aus: Um die ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteitage uns zu kümmern, haben 
wir wohl Anlaß, da ſich Singer wieder zu der repu⸗ 
blikaniſchen Staatsform bekannte. Energiſch müſſe er 
proteſtieren, wie hier von mehreren Seiten die Ange⸗ 
legenheiten der preußiſchen Politik erörtert werden. 
Wie werden dafür ſorgen, daß das Wahlrecht 
Preußens ſo geſtaltet wird, daß Preußen auch ferner⸗ 
hin die Säule des Deutſchen Reiches bleibt. Wenn 
Schrader wünſchte, daß in der Polenfrage auf 
die Beilegung des Streites beiderſeits hingearbeitet 
werde, ſo überſah er, daß es ſich in dieſem Kampfe 
nicht um gleiche Faktoren, ſondern um Preußen und 
ſeine Untertanen handelt. (Widerſpruch bei den Polen 
und Sozialdemokraten.) Redner verlangt ein Geſetz 
zur Beſtrafung für Publikationen geſtohlener Schrift⸗ 
ſtücke. Die Mittelftandspolitik muß eifrigſt betrieben 
und die Verſicherung der Privatbeamten geregelt 
werden. Wir müſſen beweiſen, daß die Wähler richtig 
handelten, uns hierher zu jhicen. 

Abg. Eickhoff (Fri. Bpt.) will nur einige gegen 
ihn gerichtete ſozialdemokratiſche Angriffe anläßlich 
der Doppelwahl zurückweiſen. Den Aerger der Sozial⸗ 
demokraten könne er wohl verſtehen, da er ihnen eine 
ihrer Hochburgen abgenommen habe. Das deutſche 
Volk hat durch die Wahlen bewieſen, daß es die 
Sozialdemokratie beſiegen könne, wenn es nur will 
und einig iſt. In dieſem Zeichen werden wir auch 
künftighin ſiegen. 

Abg. Hilpert (Bayer. Bauernbund) legt dar, ſeine 
Partei habe niemals in nationalen Fragen verſagt; 
er tritt dann für eine Reform zugunſten des Mittel⸗ 
ſtandes ein 


Abg. v Liebert (Rpt.) ſpricht ſich über die Ziele 
des Reichsverbandes gegen die Sozialdemokratie aus, 


Widerſpruch mit der Gewerbeordnung. 
ſchen Freunde müſſen den Antrag ablehnen. 


An 
überflüſſig. 


geordneten Dr. v. Böttinger (nl.), Graf Pe 
Kirſch (Ztr.) und Minifter Dr. Delbrück beteili 
wird ein Antrag auf Ueberweiſung des Antrags Graf 


S tr. di i Handel er 
pee 85 kom bir en en el und Ber = 2 


Die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 15 Pf. 
Reklamen die Petitzeile 30 Pf. r 2 
ſcheinende Nummer bis jpäteftens ! Uhr nachmittags in der Geſchäftsſtelle. 


Anzeigen-Annahme für die abends er ⸗ 


Erſtes Blatt. 


der infolge des Ausfalls der Wahlen 1903 zuſtande 


am. 
Die Weiterberatung wird auf Sonnabend vertagt. 


— = 3 = — 
— en 


7 * 


ale runde] 
imılandtagılr 
— 


Abgeordnetenhaus. 
Am Freitag wurde die Beratung des Etats der 


Handels⸗ und Gewerbeverwaltung fort: 
geſetzt. 


Zunächſt begründet 
Abg. Graf Spee (Zir.) einen Antrag, die Staats⸗ 


regierung zu erſuchen, die Anweiſung zur Ausführung 
der Gewerbeordnung dahin zu erweitern, daß zu der 
Prüfung der Vorlagen für gewerbliche Anlagen land⸗ 
wirtſchaftliche Vertreter hinzugezogen werden ſollen, 
wenn landwirtſchaftliche Intereſſen durch die Genehmi⸗ 
gung der Anlagen berührt werden. 


Abg. Fiſchbeck (Frj.) Vpt.): Der Antrag ſteht im 
Meine politi⸗ 


aus Vorſter (fk.) äußert Bedenken gegen den 
ag. 

Abg. Dr. v. Böttinger (nl.) hält den Antrag für 
Abg. v. Pappenheim (konſ.): Der Antrag will 


keineswegs eine Bevorzugung e Inter- 
eſſen, ſondern eine gerechte Abwägung der 

von Induſtrie und Landwirtſchaft. Nicht eine 
zögerung, ſondern eine Beſchleunigung des Verfahrens 
wird die Folge ſein, wenn von vornherein wirkliche 


nterejlen 
er⸗ 


Sachverſtändige gehört werden. 
Handelsminiſter Dr. Delbrück: Die Sachverſtän⸗ 


digen haben zu prüfen, inwieweit gewerbliche Anlagen 
ſchädliche Wirkungen für die benachbarte Landwirtſchaft 
auszuüben imſtande ſind. 


Nach Kurzer, weiterer Debatte, an der ſich die Ab⸗ 
tr.), 
gen, 


be a ora af Spee ; 
die Stimmen der freiſinnigen Parteien und der Ratten. 


liberalen angenommen wird. 


is 58 Kapitel „Handels⸗ und Gewerbeverwaltung“ 
rit 

Abg. Münfterberg (Freiſ. Vgg.) für eine Beſſer⸗ 
ſtellung der Lotſen ein, 

Abg. Dr. Pieper (Ztr.): Die Gewerbein⸗ 
ſpektoren üben eine ſegensreiche Tätigkeit aus. 
Erfreulich iſt, daß das Vertrauen der Arbeiterorgani⸗ 
ſationen zu dieſen Beamten im Wachſen begriffen iſt 
und daß die Gewerbeinſpektoren vielfach bei Diffe⸗ 
renzen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern aus⸗ 
gleichend gewirkt haben. Notwendig wird es aber 
fein, auch eine größere Anzahl Affiftentinnen zur Ueber⸗ 
wachung der Betriebe mit weiblichen Arbeitern einzu⸗ 
ſtellen. Die Aufſicht durch die Gewerbeinſpektoren 
muß ausgedehnt werden auf die mittleren und kleinen 
Betriebe. Wünſchenswert iſt die Einrichtung eines be⸗ 
ſonderen Dezernats für Gewerbeinſpektion im Handels⸗ 
miniſterium. Zur Gewerbeinſpektion ſollte man auch 
Aerzte heranziehen, wie dies bereits in der Schweiz 
und in den Niederlanden geſchieht. 

Abg. Goldſchmidt (Fri. Vpt.): Notwendig wird 
es ſein, der Beratung über die Gewerbeinſpektion eine 
ganze Sitzung zu widmen, damit fie eingehender jein 

ann. 

Minifter Dr. Delbrück: Ich erkenne an, daß die 
Zahl der Gewerbeaufſichtsbeamten noch nicht ausreicht 
und wir deren Vermehrung erſtreben müſſen. ch 
mache aber darauf aufmerſam, daß auch der laufende 
Etat eine Vermehrung dieſer Beamten verlangt. 

Abg. Tourneau (tr.) fordert Beſſerſtellung der 
Bureaubeamten bei den Eichungsinſpektoren. 

Abg. Kindler (Frs. pt.) tritt für Beſſerung der 
Gehälter der Eichmeiſter ein. Es müſſe ein Teil der 
Nebenbezüge penſionsfähig geſtaltet werden. 

Die Abgg. v. He gs⸗Techlin (konſ.), v. Riepen- 
hauſen (kon) bitten, den Revierlotſen in Stralſund 
die Penſionsberechtigung zu gewähren. 

Miniſter Dr. Delbrück bedauert, dieſen Wünſchen 
nicht entſprechen zu können, da dieſe Beamten nicht 
ihre volle Arbeitskraft in den Dienſt des Staates 
ſtellten. 

Das Kapitel wird bewilligt. 

Beim Kapitel „Gewerbliches Unterrichts⸗ 
weſen, wiſſenſchaftliche und gemein⸗ 
nützige Zwecke“ befürwortet 

Abg. v. Hagen (Ztr.) eine Beſſerſtellung der Lehrer 
an den Navigationsſchulen. 

Miniſter Dr. Delbrück erwidert, daß dieſe Lehrer 
nicht anders behandelt werden können als die wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeten Lehrer an anderen Fachſchulen. 

Abg. v. Schenckendorff (natl.) tritt für die Er⸗ 
richtung von Lehrwerkſtätten bei Fortbildungs⸗ 
ſchulen ein. 

Miniſter Dr. Delbrück: Ich bin der Meinung, daß 
im allgemeinen eine Angliederung von Lehrwerkſtätten 
an die Fortbildungsſchulen nicht notwendig 
if. Es gibt aber einzelne Fälle, in denen die Meiſter⸗ 
lehre nicht ausreicht, und für dieſe würde ſich die 


ſtätten ermöglichen laſſen. Für die Mehrzahl der 
Fortbildungsſchulen wird es zweckmäßig ſein, daß ſie 
ſich in dem bisherigen Rahmen weiter entwickeln, und 
wir wollen froh ſein, wenn ſie ſich in dieſer Form im 
nächſten Jahrzehnt hinreichend vermehren. 

Abg. Metger (ntl.) tritt für die obligatoriſche 
Fortbildungsſchule und die Erteilung des Fort⸗ 
bildungsſchulunterrichts am Tage ein. 


Verbindung von Fortbildungsſchulen mit Lehrwerk⸗ 
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Miniſter Dr. Delbrück iſt der Meinung, daß fich 
der Tagesunterricht in den Fortbildungsſchulen immer 


mehr einbürgern werde. 
Abg. Eckert (ie) tritt für eine Beſſerſtellung der 


Lehrer an den Fortbildungsſchulen ein. 

Abg. Goldſchmidt (Frſ. pt.): Gewiß iſt unſer 
Fortbildungsſchulweſen noch im Werden, wir haben bis⸗ 
her hauptſächlich Fachſchulen gehabt und find im Be⸗ 
griff, die obligatoriſche Fortbildungsſchule einzurichten, 
wobei es ſich um 25 000 — 30 009 Schüler handelt. Da 
ft es ſelbſtverſtändlich, daß nicht gleich Räume und 

ehrer ausreichend vorhanden ſind. Aber das Streben 
der ſtädtiſchen Verwaltung geht dahin, die Lehrer für 
die Fortbildungsſchulen im Hauptamt anzuſtellen, die 
aber natürlich erſt herangebildet werden müſſen. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend: Fortſetzung der Be⸗ 
ratung, Etat der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe und des 
Finanzminiſteriums. 


ITB 


Im Bundesrat fand der Ausſchußbericht 
über den Eatwurf eines Geſetzes betreffend 
den Gebührentarif für den Kalſer Wilhelm⸗ 
Kanal Zuftimmung. 

Im Abgeordnetenhauſe war das Gerücht 
verbreitet, daß das Staats miniſterium in ſeiner 
letzten Sitzung die Reform des höheren 
Mädchenſchulweſensabgelehnt habe. 
Darauf ſoll Kultusminiſter Studt erklärt haben, 
daß er unter dieſen Umſtänden von ſeinem 
Poſten zurücktreten müſſe. 

Der Seniorenkonvent des Reichstages 
beſchloß, daß Karten für die Reichstagstribünen 
zukünftig nicht mehr von den Reichstags⸗ 
bureau ausgegeben, ſondern von dem Bureaus 
der Fraktionen nach dem Grade ihrer Stärke 
überwieſen werden ſollen. 

Die mecklenburgiſchen Abgeordneten 
Graf v. Bothmer, Link und Dr. Pachnickhe 
haben im Reſchstage einen Antrag geſtellt, der 
mittelbar die Einführung einer parlamenta⸗ 
riſchen Vertretung für Mecklenburg fordert 
und alſo lautet: 

Hinter Artikel 3 der Verfaſſung wird 
folgender Zuſatz aufgenommen: In jedem 
Bundesſtaate muß eine aus Wahlen der Be⸗ 
völkerung hervorgegangene Vertretung beſtehen, 
deren Zuſtimmung zu jedem Landesgeſetz und 
zur Feſtſtellung des Staatshaushaltes er⸗ 
forderlich iſt. 

Mohnungsreform. Zur Anbahnung einer 
Wohnungsreform verlangt ein von Abge⸗ 
ordneten der nationalliberalen Partei und der 
Freiſinnigen Vereinigung im Reichstage einge⸗ 
brachter Antrag die Einberufung einer Kom⸗ 
miſſion und die Anſtellung von ſtatiſtiſchen 
1 durch das Kaiſerliche Statiſtiſche 
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Reichs⸗Kauft annsgericht. Die Schaffun 
eines 2 iſt in Krank, 


furt a. M. in Anregung gebracht. Beim 


Bundesrat und Reichstag ſollen von den Kauf⸗ 


mannsgerichten entſprechende Anträge einge⸗ 
bracht werden. 

Gute Erfolge hatte die große Staats⸗ 
prüfung in Preußen im Jahre 1906. Von den 
1118 geprüften Referendaren beſtanden 940 
oder 119 mehr als im Jahre zuvor. Nicht 
beſtanden haben haben 178 gegen 131 Refe⸗ 
rendare, 24 zum zweiten Male. 


* Die Abrüftungsfrage ſoll nach einem 
Mebereinkommen der beteiligten Regierungen 
nunmehr doch auf der nächſten Haager Kon⸗ 


ferenz erörtert werden. Es wird aber auch 
dei der bloßen Erörterung bleiben, genau wie 
auf der Konferenz von 1899. Praktijche 
Folgen verſpricht man ſich nicht von dem 
Meinungsaustauſch, der mehr einen akademiſchen 
Charakter tragen wird. 

*Der neue britiſche Flotten⸗Etat ent- 
hält eine Herabſetzung der Marine⸗Mannſchaften 
um tauſend Mann und eine Koſtenminderung 
von 28540000 Mark. 
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Schönſee. Bei der Vergebung des 
Aufbaues von 10 Pachtanſiedlergehöflen auf 
dem Anſiedlungsgute Neu⸗Schönſee blieb Holz⸗ 
händler und Bauunternehmer Littmann aus 
Briefen Mindeſtfordernder. — In der 
Anſiedlergemeinde Nußdorf hat die 
Anſiedlungskommiſſion vor mehreren Jahren 
Drainagen in großem Umfange ausführen 
laſſen. Die Anſiedler haben jetzt unter Leitung 
des Regierungsrats Brach ⸗ Poſen beſchloſſen, 
eine Drainagegenoſſenſchaft zu bilden. 
Brieſen. Der Kreistag hat dem 
Vorſchlage des Kreis ausſchuſſes entſprechend 
beſchloſſen, die Mittel zur Annahme eines 
Kreistechnikers zu bewilligen, der den Areis- 
baumeiſter in den Bureauarbeiten entlaſten und 
ihm ſo die gleichzeitige Uebernahme der Ob⸗ 


liegenheiten als Kreiswieſenbaumeiſter er⸗ 
möglichen fol. — Der Kreis⸗Verwal⸗ 
tungs bericht ergibt, daß das Chauſſee⸗ 
netz des Kreiſes Brieſen jetzt 199,8 Kilometer 
umfaßt, während vor 19 Jahren bei der Bil⸗ 
dung des Kreiſes die Geſamtlänge der Chauſſeen 
nur 106,2 Kilom. betrug. Außerdem hat der 
Kreis zur Pflaſterung und ſonſtigen Beſſerung 
von Gemeinde⸗ und Gutswegen ſeit ſeinem 
Beſtehen 95 622 Mk. aufgewendet. 

Leſſen. Das Spiel mit dem 
Schießgewehr hat ein Opfer gefordert. 
Der Sohn des Mühlenb zuers G. frielte in 
Abweſenheit ſeiner Eltern mit einem Revolver. 
Plötzlich ging der Schuß los. Die Kugel 
durchſchlug das Fenſter und traf auf der Straße 
die 17jährige Tochter des Chauſſeeaufſehers 
K. Lautlos brach das Mädchen zuſammen 
und wurde ſofort in die nahe Wohnung eines 
Arztes gebracht. Die Kugel iſt hinter dem 
rechten Ohr in den Kopf gedrungen und konnte 
bisher nicht entfernt werden. Ob das Mäd⸗ 
chen mit dem Leben davonkommt, ſoll ſehr 
fraglich fen. — Bewußtlos aufge⸗ 
funden wurden zwei Dienſtmädchen des Gutes 
Mendritz, die einen gemeinſchaftlichen Schlaf⸗ 
raum benutzten. Es liegt Vergiftung durch 
Kohlendunſt vor. Ein Mädchen iſt geſtorben. 

Dirſchau. Nachdem das Oberver⸗ 
waltungsgericht die Erhebung der Gas⸗ 
ſteuer für unzuläſſig erklärt hat, wird dieſe 
Steuer von den Gasverbrauchern nicht mehr 
zur Hebung kommen. 

Danzig. Ein bedauerlicher Un⸗ 
glüksfall hat ſich in der Kaſerne des 
Feldartillerrie-Regts. Nr. 36 ereignet. In der 
Geſchützzubehörkammer der 1. Batterie war 
der Gemeine Klucken mit Arbeiten beſchäftigt. 
Hiebei ſtieß er in der Dunkelheit in einer Ecke 
der Kammer mit dem Fuß gegen einen Gegen⸗ 
ſtand, der ſofort mit lauter Detonation explo⸗ 
dierte. Kl., ein ſehr tüchtiger Soldat, erlitt 
ſchwere, zum Glück aber nicht lebensgefährliche 
Brandwunden am Kopfe und an den Händen. 
In ſeinem Schmerz ſprang er durch eine Lucke 
auf den Hof herab, von wo er ſofort in das 
Garniſonlazarett geſchafft wurde. Sein Augen⸗ 
licht ſcheint glücklicherweiſe nicht gelitten zu 
haben. Die Exploſion, die auch in der Nach⸗ 
barſchaft vernehmbar war, erfolgte mit ſolcher 
Heftigkeit, daß ca. 3 qm des mit Schiefer⸗ 
platten eingedeckten Daches der Kammer zer⸗ 
ſtört wurden, auch die Wände wieſen Be⸗ 
ſchädigungen auf. Die Urſache der Exploſion 
ſcheint eine Sprengpatrone geweſen zu ſein, die 
von einem früheren dem Regiment angehörigen 
Unteroffizier P. dort verwahrt und ſpäter 
vergeſſen worden iſt. 

Danzig. An einem Blutſturz plöß- 
lich verſtorben iſt der Geheime Baurat Fahl. 
Der Verſtorbene war in weiteſten Kreiſen der 
Provinz, insbeſondere durch ſeine Tätigkeit im 
weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗Verein bekannt. 

Karthaus. Eine Umwandlung in 
eine Stadtgemeinde erſtrebt Karthaus an. In 
nächſter Woche wird ſich der Weſtpreußiſche 
Provinzial⸗Landtag mit dieſer Sache zu beſchäf⸗ 
tigen haben. Die Einwohnerzahl beträgt nach 
der letzten Volkszählung im Jahre 1905 3245. 

Raſtenburg. Der Mörder der Witwe 
Sabrowski in Raſtenburg, Arbeiter Broneberg, 
iſt ſeinen Verletzungen erlegen. 

Königsberg. Erſchoſſen hat ſich die 
30 jährige Geſchäftsführerfrau Luiſe Kehlert 
in einem Hotel. 

Königsberg. Vom Kriegsgericht 
wurde nach fünftägiger Verhandlung unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit der frühere Kaſino⸗ 
Sergeant Groſchoff wegen Urkundenfälſchung 
und Unterſchlagung in ſeiner Eigenſchaft als 
Materialienverwalter des Offizier⸗Kaſinos des 
25. Feldartillerie-Regiments unter Zubilligung 
mildernder Umſtände zu 1 Jahr 6 Monaten 
Gefängnis, Degradation und Verſetzung in die 
2. Klaſſe des Soldatenſtandes verurteilt. Drei 
Monate wurden auf die faſt einjährige Unter⸗ 
ſuchungshaft angerechnet. 

Eydtkuhnen. Die Lage des ruſſi⸗ 
ſchen Getreidemarktes iſt noch unver⸗ 
ändert. Kleie kommt wegen des ungewöhnlich 
hohen Preiſes gar nicht herüber. Sie koſtet 
90 Kopeken das Pud, gegen früher 60 bis 65 
Kopeken. Ueberhaupt ſind alle Getreideſorten 
in Rußland im Preiſe geſtiegen, ſo daß Weizen 
und Roggen von Deutſchland nach Rußland 
ausgeführt wird. Auch hier ſind die Preiſe 
für Getreide jetzt ſehr hoch. 

Gneſen. Als Gegenſtück zu dem 
polniſchen Nationalheiligtum, dem 
Gneſener Dom, ſoll eine prachtvolle evangeliſche 
Kirche gebaut werden. Die Regierung über⸗ 
nimmt das Protektoral. Da die Kirche auch 
auch einen Sammelpunkt der Proteſtanten in 
den Kreiſen Witkowo und Gneſen bilden ſoll, 
ſo wird ſich auch die Anſiedlungskommiſſion 
an der Finanziernng des Unternehmens be⸗ 
teiligen. Die Behörden ſollen zu dem Zwecke 
bereits / Million Mark ausgeworfen haben. 

Wongrowitz. Erſchoſſen hat fi der 
Mühlengutsbeſitzer und Reichsbanknebenſtellen⸗ 
Verwalter Uecker. 

Wormditt. Ein großes Schaden⸗ 
feuer ſuchte unſere Stadt heim. Der Brand 
begann im Stallgebäude von Thiel. Die 
Flammen griffen in den alten Häuſern ſchnell 


um ſich. Wo früher die ſog. „Stamp“ ſtand, 
iſt heute ein Trümmerhaufen. Ebenfalls 


gänzlich eingeäſchert ſind Wohnhaus und Stall 
des Schneidermeiſters Hiepel; auf dem Grund⸗ 
ſtück des Ackerbürgers Anton Fahl blieben 
einige Mauern vom Wohngebäude ſtehen. Die 
Stallgebäude von Tauſch, der Wittwe Ott 
und Lewinski find ebenfalls vernichtet. 


Thorn, den 2. März. 


— Perſonalien bei der Landwirtſchafts⸗ 
kammer. Herr Struebing hat ſein Amt 
als erſter Aſſiſtent und Stellvertreter des General⸗ 
ſekretärs bei der Weſtpreußiſchen Landwirt⸗ 
ſchaftskammer niedergelegt. Herr Gutsbeſitzer 
Burmeiſter⸗Mühlbanz der früher bereits zirka 
3 Jahre lang dieſe Stelle bekleidete, iſt wieder 
in dieſes Amt eingetreten. 8 

— Perſonalien. Es ſind in gleicher Amts⸗ 
eigenſchaft verſetzt: Der Gerichtsvollzieher 
Mühlaſt bei dem Amtsgericht in Schwetz an 
das Amtsgeriht in Danzig und der Kanzliſt 
Schultz bei dem Amtsgericht in Strasburg an 
das Landgericht in Danzig. 

— Weſtpreußiſche Landwirtſchaftskam⸗ 
mer. Die Frühjahrsvollverſammlung findet 
in Danzig am 21. März ſtatt. Am 22. März 
folgt dann die Herdbuchauktion. Bei den 
Kammerberatungen wird die Kartoffeltrocknung 
das größte Intereſſe in Anſpruch nehmen. 
Ein ſtellv. Kammervorſitzender iſt für Amtsrat 
Krech und ebenſo ein Vorſtandsmitglied für 
den verſtorbenen Rittergutsbeſitzer Schrewe 
zu wählen. 

— Die weſtpreußiſche Feuerſozietät 
hatte im Jahre 1904: 492 Brandſchäden mit 
1116 885 Mk. Entſchädigung, im Jahre 1905: 
460 Brandſchäden mit 936818 Mk. Entſchä⸗ 
digung und in den erſten 8 Monaten des 
Jahres 1906: 372 Brände mit 948 435 Mk. 
Entſchädigung. Einige beſtimmte Kreiſe bereiten 
regelmäßig der Sozietät durch die Zahl und 
den Umfang ihrer Brandſchäden große Ver⸗ 
luſte, die durch gute Ergebniſſe der anderen 
Kreiſe nicht ausgeglichen werden können. Die 
Beiträge ſind demnach für jene Kreiſe erhöht 
worden und betragen vom 1. Oktober 1906 
ab bis auf weiteres in den Kreiſen: Graudenz 
Culm, Löbau, Brieſen und Elbing⸗Land 110 
Prozent, Marienwerder 125, Danziger Niede⸗ 
rung 135, Dirſchau 145 und in den Kreiſen 
Danziger Höhe, Stuhm und Marienburg 160 
Prozent. Von den Zuſchlägen ſind wegen 


guter Löſcheinrichtungen die Städte Braudenz, | 


Culm, Elbing, Marienwerder, Danzig, Dirſchau, 
Mewe und die Gemeinden Pelplin und Oliva 
ausgenommen. . 

— Der Verein zur Förderung des Braun⸗ 
kohlenbergbaues in den öſtlichen Provinzen 
hielt in Bromberg eine Vorſtandsſitzung ab, 
die vom Vorſitzenden, Bankdirektor Strohmann⸗ 
Poſen, geleitet wurde. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß die Bemühungen zur Erſchließung der 
Braunkohlenſchätze des Oſtens einen erfreu⸗ 
lichen Fortſchritt nehmen, namentlich iſt es wie⸗ 
derum der „Bohrgeſellſchaft Oſtmarken“ ge⸗ 
lungen, in der Nähe von Kreuz abbauwürdige 
Felder feſtzuſtellen. Hierüber wird in der 
nächſten Hauptverſammlung am 16. März in 
Poſen Bericht erſtattet werden. Auch über 
anderweitiges Vorkommen von Kohle liegen 
günſtige Berichte vor. Mehrere Magiſtrate in 
den Provinzen Poſen und Weſtpreußen haben 
fi) dem Verein angeſchloſſen. 

— Oberlehrerprüfung. Die Prüfung der 
Kandidaten des höheren Schulamts (Oberlehrer⸗ 
prüfung) haben im Monat Februar d. Js. vor 
der Königlichen Wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗ 
kommiſſion für die Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen unter dem Vorſitz des Direktors des 
Provinzialſchulkollegiums, Oberregierungsrats 
Profeſſor Dr. Schwertzell in Königsberg fol⸗ 
gende Herren beſtanden: Richard Utecht aus 
Königsberg, Anton Wirdel aus Wormditt, Dr. 
Zeo Kob aus Königsberg, Dr. Carl Lohauß 
aus Königsberg leine Erweiterungsprüfung) 


und Dr. Erich Zurkalowski aus Culm. 


— Straßenreinigungspflicht. Das Ober⸗ 
verwaltungsgericht hat entſchieden, daß die 
Beſitzer von Grundſtücken, welche einer Ge⸗ 
meinde neu einverleibt worden ſind, ſich nicht 
auf eine in der einverleibten früheren Gemeinde 
geltend geweſene Obſervanz berufen können, 
um die Pflichten abzuwenden, die ihnen in der 
Gemeinde, der ſie nunmehr angehören, als 
Grundbeſitzer obliegen. 

— Amtsbezeichnungen bei der Eiſen⸗ 
bahn. Infolge Anordnung des Eiſenbahn⸗ 
miniſters haben die Kaſſendiener der Eiſenbahn⸗ 
Hauptkaſſen fortan die Amtsbezeichnung 
„Bureaudiener“ und die Portiers und Bahn⸗ 
ſteigſchaffner die gemeinſame Amtsbezeichnung 
„Stationsdiener“ zu führen. 

— Internationale Ballonfahrten. Näch⸗ 
ſten Donnerstag, am 7. März, finden in den 
Morgenſtunden internationale Ballonaufſtiege 
ſtatt. Es ſteigen Drachen, bemannte oder un⸗ 
bemannte Ballons in den meiſten Hauptſtädten 
Europas auf. Der Finder eines jeden unbe⸗ 


mannten Ballons erhält eine Belohnung, wenn 
er der jedem Ballon beigegebenen Inſtruktion 
gemäß den Ballon und die Inſtrumente ſorg⸗ 
fältig birgt und an die angegebene Adreſſe 
ſofort telegraphiſch Nachricht ſendet. 

— Erledigte Schulſtellen. Zweite Stelle 
in Rehden, Kreis Graudenz, evangel. (Mel⸗ 
dungen bei dem Kreisſchulinſpektor Herter zu 
Graudenz.) Stelle zu Neuguth, Kreis Roſen⸗ 
berg, evangel. Kreisſchulinſpektor Krzeczka zu 
Dt. Eylau.) Dritte Stelle zu Dyck, Kreis 
Dt. Krone, evangel. (Meldungen bei dem 
Patron der Schule, Rittergutsbeſitzer Fleiſcher 
in Breitenſtein N. M.) 

— Vom Schießplatz. Das 140. Infan⸗ 
terie-Regiment aus Hohenſalza iſt im Baracken⸗ 
lager eingetroffen, um Schießübungen abzu⸗ 
halten. — Das Poſtamt auf dem Schießplatze 
iſt eröffnet. Die Verwaltung des Amtes iſt 
dem Poſt⸗Aſſiſtenten Duwe aus Marienwerder 
übertragen. 

— Vom Deichamt des Deichverbandes 
iſt beim Abgeordnetenhauſe eine Eingabe ein⸗ 
gegangen, in der um Erfüllung der im Geſetze 
vom 20. Juni 1888. betreffend die Regulierung 
der Stromverhältniſſe in Weichſel und Nogat 
ausdrücklich vorgeſehenen Maßnahmen zur Ab⸗ 
haltung des Weichſeleiſes von der Nogat durch 
Herſtellung eines Eiswehres gebeten wird. 

— Jagdkalender für März. Im Monat 
März dürfen geſchoſſen werden: Auer⸗, Birk-, 
Haſel⸗ und Faſanenhähne, Schnepfen, Trappen, 
wilde Schwäne, Kraniche, Brachvögel, Wachtel⸗ 
könige und alle anderen jagdbaren Sumpf⸗ und 
Waſſervögel. 

— Ueber Penfionterung und Anrechnung 
von Kriegsjahren veröffentlicht der Reichs⸗ 
anzeiger eine kaiſerliche Verordnung. Der 
Anfang Auguſt 1905 ausgebrochene Aufſtand 
in Oſtafrika gilt für die Penſionsberechnung 
als Krieg bezw. Feldzug, Für die Beteiligung 
an der Niederwerfung des genannten Auf⸗ 
ſtandes iſt, inſofern ſie mindeſtens einen 
Monat betragen hat, oder die Teilnahme an 
einemchefecht vorliegt, den dabei zur Verwendung 


gelangten Deutſchen das Jahr 1905 als 
Kriegsjahr anzurechnen. N 
— Handelskammerwahl. Bekanntlich 


hat die Handelskammer die Zahl ihrer Mit⸗ 
glieder vermehrt, die aus dem Landkreiſe Thorn 
zu wählen ſind. Zu dieſem Zwecke iſt nun⸗ 
mehr in Culmſee am 21. d. Mts. ein Termin 
angeſetzt, zu dem alle Wahlberechtiglen des 
Landkreiſes Thorn eingeladen ſind. 

— Eine amtliche Liſte der Patentan⸗ 
wälte iſt von dem Präſidenten des Kaiſer⸗ 
lichen Patentamts der Thorner Handelskammer 
zugegangen. Intereſſenten können dieſe Liſte 


koſtenfrei von der Handelskammer beziehen. 
Deutſche Gef 0 fung 


der Geſchlechtskrankheiten (Ort: ö 
Thorn.) Geſtern abend fand im Artushof 
eine Verſammlung ſtatt, zu der als Vertreter 
des Kreiſes Herr Landrat Dr. Meiſter, mehrere 
Geiſtliche, Leiter der höheren Lehranſtalten, 
Aerzte und Fabrikleiter, ſowie als Vertreter 
der Garniſon Se. Exzellenz Brunſich Edler 
von Brun und mehrere Offiziere erſchienen 
waren. Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten 
hatte ſein Fernbleiben entſchuldigt. Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Sanitätsrat Dr. Meyer, be⸗ 
grüßte die Erſchienenen und legte die Ziele der 
Deutſchen Geſellſchaft zur Bekämpfung der 
Geſchlechts krankheiten dar. Dieſe beſteht ſeit 
5 Jahren und hat vor einem Jahre den 
hieſigen Aerzteverein zur Bildung einer Orts⸗ 
gruppe angeregt, der ſich in den Dienſt der 
Sache ſtellte und durch eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung für dieſe wichtige Aufgabe Anhänger 
zu gewinnen ſuchte. Kurz darauf wurde eine 
Ortsgruppe gebildet, die bis jetzt noch wenig 
an die Oeffentlichkeit getreten iſt, es ſich aber 
zur Aufgabe geſtellt hat, die Spitzen der Ber. 
hörden und Schulen zur Mitarbeit zu inter⸗ 
eſſieren. - Herr Dr. Steinborn ſprach dann 
über die Aufgaben der hieſigen Ortsgruppe. 
Wie auf allen anderen, ſo können auch auf 
dem Gebiete der Geſundheitspflege Fortſchritte 
verzeichnet werden. Das Feld der Geſundheits⸗ 
pflege iſt recht groß und gewinnt immer mehr 
an Bedeutung. Dem Einzelnen wie der Ge⸗ 
ſamtheit bieten ſich hier hohe Aufgaben. Die 
Aufgabe der Geſellſchaft zur Bekämpfung der 
Geſchlechtskrankheiten iſt auch eine ſehr be⸗ 
deutende. Sie beſteht in der Aufklärung durch 
Rede und Schrift über das Weſen, die Ge⸗ 
fahren und die zweckmäßige Bekämpfung der 
Geſchlechts krankheiten. Der Schwerpunkt liegt 
in der ſachlichen Aufklärung aller Volks⸗ 
ſchichten. Hierzu ſollen die Zweigvereine in 
erſter Linie beitragen. Die Thorner Orts⸗ 
gruppe iſt entſchloſſen, geeignete Vorträge zu 
veranſtalten, und erſucht alle Vereine, die in 
dieſer Beziehung mitarbeiten wollen, dem 
Wanderredner in ihren Kreiſen Gelegenheit zu 
Vorträgen zu geben. Für die nächſte Zeit 
ſind drei wichtige Themata in Ausſicht ge⸗ 
nommen: „Die Aufklärung der die Schule ver⸗ 
laſſenden jungen Leute“, ferner „Die geſund⸗ 
heitlichen Schäden der Proſtitution und deren 
Bekämpfung“ und „Bedeutung und Gefahren 
der Geſchlechts krankheiten.“ Als wichtige 
Punkte zur näheren Beſprechung ſeien ferner 
u. a. genannt: Die strafrechtliche und zivilrecht⸗ 
liche Bedeutung der Proſtitution; Alkohol und 


or El . . 


I Beiglegtskrankheiten; Geſchlechtskrankheiten 
und Ehe; Unverſchuldete Geſchlechtskrankheiten; 
Proſtitution und Enthaltsamkeit; Arbeiterinnen⸗ 
ſchutz; Zwangsheilung der Proſtituierten; Auf⸗ 
gaben der Frau bei Bekämpfung der 
Geſchlechtskrankheiten. In erſter Linie 
werden die Aerzte berufen ſein, einen guten 
Einfluß nach dieſer Richtung hin auszuüben. 
5 Erfreulich ſei auch das Intereſſe der Geiſtlich⸗ 
beit an dieſer wichtigen Aufgabe. Ein weſent⸗ 
liches Intereſſe hierbei müßten auch die Ju⸗ 
nen haben. Von höchſt wichtiger Bedeutung 
ei die Mitarbeit der Lehrer, ferner der Indu⸗ 
riellen an den ihnen anvertrauten jungen Leuten. 
Eine nicht zu unterſchätzende Mitarbeiterin iſt 
ie Tagespreſſe, die aufklärend bis in die 
Meinfte Hütte dringt. Hierbei wurden die an⸗ 
weſenden Vertreter der hieſigen Zeitungen um 
ihre Mitarbeit beſonders erſucht. Selbſtverſtänd⸗ 
lich iſt auch die Polizeibehörde zur Bekämpfung 
der Geſchlechtskrankheit berufen, die bejonders 
auf die Proſtitution ihr Augenmerk zu richten 
abe. Redner wünſcht Aufklärung über die Be⸗ 
dlung der Proſtituierten in Thorn und hält es 

für zweckmäßig, dieſen im Krankenhauſe freie 
Behandlung zuteil werden zu laſſen. — Herr 
anitätsrat Dr. Wentſcher bemerkte, daß ſich 
in Thorn nur etwa 20 — 25 „aktive“ Proſti⸗ 
tuierte befinden, das Hauptgewicht fällt auf die 
geheime Proſtitution. Die erſteren ſind im 
Krankenhauſe abonniert, wo ſie im Krankheits⸗ 
oder Verdachtsfalle behandelt werden, bis ſie als 
geheilt entlaſſen werden. Von einer vollſtändigen 
Heilung in ſolchen Fällen könne keine Rede 
ſein und eine Anſteckungsgefahr iſt dabei nicht 
ausgeſchloſſen. Als eine unerfreuliche Tat⸗ 
ſache muß konſtatiert werden, daß von zahl⸗ 
reichen verdächtigen unterſuchten Dienſtmädchen 
ein großer Teil geſchlechtskrank war. Dieſen, 
die aus Scham und Mittelloſigkeit ihr Leiden 
oft lange ohne ärztliche Behandlung zum eigenen 
Schaden und zur Gefahr für Andere mitſchleppen, 
müßte Gelegenheit zur unentgeltlichen Kur im 
rankenhauſe gegeben werden. — Herr Pfarrer 
N tachowitz vermißte in den Ausführungen 
er Vorredner die Erwähnung der Soldaten. — 
Se. Exzellenz Brunſich Edler von Brun 
erklärte, daß beim Militär bereits umfaſſende 
Maßnahmen zur Aufklärung und Bekämpfung 
dieſes Uebels getroffen werden. Nachdem der Vor⸗ 
ende noch den Beitritt zur Ortsgruppe angeregt 
hatte, wurde die höchſt wichtige Frage erörtert: 
ko und in welcher Weiſe ſind die aus 
er Schule entlaſſenen jungen 
Leute über die Gefahren der Be- 
ſchlechts krankheit aufzuklären?“ 
ei der intereſſanten Diskuſſion wurde eine 
Broſchüre „Für unfere Söhne“ von Profefjor 
Alfred Fournier⸗Paris empfohlen. Herr Gym⸗ 
‚ Ralial-Direktor Dr. Kanter hielt die ſchrift⸗ 
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nicht immer zu empfehlen. Den die Schule 
verlaſſenden jungen Leuten in kurzen Erläu⸗ 
terungen über die Gefahren der Unkeuſchheit 
Aufklärung zu geben, ſei empfehlenswert. In 
den ferneren Ausführungen mehrerer Herren 
wurde auf eine etiſche Behandlung geſchlecht⸗ 
2 er Fragen bei den naturwiſſenſchaftlichen 
ehrgegenſtänden Gewicht gelegt, ferner die 
*tuelle Aufklärung den Aerzten überlaſſen. 
ine wichtige Aufgabe zur verſtändigen Auf⸗ 
wit ung wurde auch den Müttern zugeſprochen, 
e man überhaupt die Mitarbeit der Frauen 
ia der Jugend für wichtig hält. Die Ver⸗ 
ſcleierung ſexueller Fragen bei der heranteifen: 
Ein Jugend wurde für einen Nachteil gehalten. 
N ne nicht zu unterſchätzende Aufgabe würde 
en Volksſchulen, ferner den Fortbildungs⸗ 
8 und Handwerksinnungen betreffs der 
ufklärung ihrer Zöglinge zufallen. In der 
uſammenarbeit von Schule und Elternhaus 
waren ſich faſt alle Redner einig. Mit dem 


Dank des Vorſitzenden für das rege Intereſſe 
wurde die Verf amalung gtſchleſſer. 


— Paul Gerhardt⸗Abend. Auf den ev. 
Familienabend, der Montag, den 4. d. M., 8 
. 3 a des 23 zum Ge⸗ 

e Paul Gerhardts ſtattfindet, . 

mals hingewieſen. N a on 
— Eoppernicusverein. Am Montag, den 
4. März, abends 8 ½ Uhr, findet im Fürſten⸗ 
zimmer des Artushofes die nächſte Monats⸗ 
Bang ſtatt. Die wichtigſten Punkte der 
gesordnung find die Rechnungslegung für 

5 5 abgelaufene, der Haushaltsplan für das 

' aus ddereinslahr, die Verwendung der Zinſen 
4 01 Stipendienfonds, ſowie die Wahl von 
Uh balchen Mitgliedern. In dem um 9 
de 8 eginnenden wiſſenſchaftlichen Teile wird 
7 d J. Scholz⸗Marienwerder, korre⸗ 
5 udierendes Mitglied des Vereins, einen 
ortrag über „Fleiſchverdauende Pflanzen“ 


f zweck äß g. un. der Schu 1 
zu geben, ſei mit größter Vorſicht zu üben und 


mit Demonſtrationen an lebenden und ge⸗ 
trockneten Pflanzen halten. Die Einführung 
von Gäſten, auch von Damen, zu dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Teile der Sitzung iſt erwünſcht. 

— Der Altſtädtiſche Kirchenchor feiert 
den 13. März im Schützenhauſe ſein 3. Stiftungs⸗ 
feſt. Zur Aufführung gelangen: „König Gold⸗ 
ner“, Märchendichtung für gemiſchten Chor, 
Soli und Deklamation und ein Singſpiel für 
Frauenſtimmen. Die nächſte Probe findet 
wegen des am Montag im Tivoli stattfindenden 
Familienabends Dienstag den 5. ſtatt. 

— Das Promenadenkonzert wird morgen 
bei günſtiger Witterung von der Kapelle des In⸗ 
fanterie⸗Regiments Nr. 21 auf dem Neu: 
ſtädtiſchen Markt ausgeführt. 

— Der Offizianten - Begräbnisverein 
hielt geſtern bei Nicolai ſeine Jahresrechnung 
ab. Nach dem erſtatteten Kaſſenbericht betrugen 
die Einnahmen Mk. 3 159,84 und die Aus⸗ 
gaben Mk. 2784,10, jo daß ein Kaſſenbeſtand 
von Mk. 375,74 verbleibt. Für 4 Sterbe⸗ 
fälle wurden 432 Mark Begräbnisgeld ge⸗ 
zahlt. Das Vereinsvermögen hat ſich um Mk. 
614,39 vermehrt und beträgt am Schluſſe des 
Rechnungsjahres 18 002,78 Mk. Zu Kaſſen⸗ 
prüfen wurden die Herren Rendant Kapelke, 
Kämmereikaſſenkontrolleur Bader und Rentier 
F. Menzel gewählt, die ausſcheidenden Vor⸗ 
ſtandsmitglieder, die Herren Thomas, Arndt, 
Seibike und Olkiewicz wiedergewählt. 

— St. Georgenkirchengemeinde. Die 
beiden Kirchenkörperſchaften beſchäftigten ſich 
in ihrer letzten Sitzung mit dem Kirchbau, der 
nun bald vollendet iſt. Der Gebührentarif für 
das Läuten bei Begräbniſſen wurde auf 12, 
10, 8 und 6 Mark feſtgeſetzt. Nach der Ein⸗ 
richtung einer zweiten Pfarrſtelle waren vier 
Mitglieder der Kreisſynode zu wählen. Hier⸗ 
zu wurden Lehrer a. D. R. Broſius, Haupt⸗ 
lehrer Schultz und Stadtrat Laengner wieder⸗ 
und Redakteur Wartmann neugewählt. 

— Von den hieſigen Präparandenan⸗ 
ſtalten. Bei der katboliſchen Präparanden⸗ 
anſtalt findet die ſchriftliche Abgangsprüfung 
am 5. und 6. März, die mündliche am 13. 
und 14. März ſtatt. In der evangeliſchen 
Präparandenanſtalt iſt der Termin für die 
ſchriftliche Prüfung auf den 8. und 9. März, 
für die mündliche Prüfung auf den 15. 16, 
18. und 19. März feſtgeſetzt. 

— Zur Lehrerinnen⸗Prüfung, die am 
hieſigen Lehrerinnenſeminar am 11. und 12. 
d. Mis. ftatifindet, nehmen die ſchriftlichen 
Arbeiten am Dienstag ihren Anfang. 

— Pendelzüge. Als ein großer Uebel⸗ 
ſtand wird es empfunden, daß der mittags 
122 vom Hauptbahnhof abgehende Pendelzug 
nicht den Perſonenzug von Bromberg 1?! ab⸗ 
wartet, wodurch die Reiſenden gezwungen ſind 

oder zu 
nehmen. 


— Stadttheater. Am Sonntag nachmittag geht 
(bei halben Kaſſenpreiſen) des andauernden Erfolges 
wegen zum 12. Male der Schlager der Saiſon 
„Huſarenſteber“ in Szene, abends 7½ Uhr die 
am „Neuen Theater“ in Berlin mit durchſchlagen⸗ 
dem Erfolge aufgeführte Gymnaſiaſten⸗Komödie „Kin⸗ 
der von Robert Miſch. Die geſamte Berliner Preſſe 
iſt ſich darüber einig, daß ſeit „Flachsmann als Er⸗ 
zieher“ und „Probekandidat“ kein beſſeres Schulſtück 
mehr geſchrieben iſt, als „Kinder“ von Robert Miſch. 
— Wie bereits genügend bekannt, wird die weltbe⸗ 
rühmte „Saharet" im bieſigen Stadttheater leider 
nur ein zweimaliges Gaſtſpiel abſolvieren, und zwar am 
Montag, den 4. März und Mittwoch, den 6. März. 
An beiden Tagen gelangen noch zwei reizende Stücke, 
und zwar „Die Hochzeitsreiſe“, Luſtſpiel in 2 Auf⸗ 
zügen von Roderich Benedir, und „Der ſechſte Sinn“, 
Schwank in 1 Akt von G. von Moſer und Robert 
Miſch, zur Aufführung. Die beiden Gaſtſpiele ſind 
zwei außergewöhnliche Vorſtellungen, d. h. außer 
Abonnement mit erhöhten Preiſen, Dauerkarten und 
Blockbücher ungültig. — Der Vorverkauf der Billetts 
für beide Gaſtſpiele findet daher ſchon jetzt an der 
Theater⸗Tageskaſſe, und zwar vormittags von 10 —1 Uhr 
und nachmittags von 4— 5 Uhr ſtatt. 

— Als Wunderdohtor hatte ſich vor der Thorner 
Strafnammer der Ziegler Simon Kolpachi ohne 
feſten Wohnſitz zu verantworten. Kolpackt, ein Mann 
von 64 Jahren, wurde aus der Unterſuchungshaft vor: 
geführt. Er iſt vielfach vorbeſtraft und hat auch be⸗ 
reits mehrmals mit dem Zuchthauſe Bekanntſchaft ges 
macht. Den Gegenſtand der Anklage bildete das 
Verbrechen des Ban in EN Rück ⸗ 
Ham Der Sachverhalt iſt folgender: Eines Tages im 

anuar d. Js. ſtattete der Angeklagte der Arbeiterfrau 
Bafiorowski in Brieſen, von der er erfahren hatte, 
daß ſie kränklich ſei, einen Beſuch ab. Er traf in 
in deren Wohnung nicht nur dieſe, ſondern auch die 
zufällig dort anweſende Arbeiterfrau Centkowski mit 
ihrem Kinde an. Kolpacki knüpfte mit den Frauen 
eine Unterhaltung an, in deren Verlauf er ihnen mit⸗ 
teilte, daß er zwölf Jahre lang beim Militär ah 
habe, daß er von Beruf Arzt und ein „heiliger Mann“ 
ſei und daß er als ſolcher ſogar von der Frau Land⸗ 
rat empfangen worden ſei. Die Frauen hatten an⸗ 
fänglich kein zu großes Vertrauen zu dem Doktor. 
Durch ſein ſicheres Auftreten und ſeine gewandten Re⸗ 
den beſeitigte er indes bald ihr Mißtrauen, ſodaß ſie 
ihm ſchließlich ihr Leid klagten und ihre körper⸗ 


lichen Schwächen offenbarten. Nach oberflächlichen 
Unterſuchungen erklärte der Wunderdoktor der Frau 
Gaſiorowski, daß ihr Kind die Schwindſucht, fie ſelbſt 
aber Blaſen auf dem Magen habe. Die Temperatur 
der Patienten ſtellte er durch Umfaſſen der Fußgelenke 
auf 38 bezw. 36 Grad feſt, und ſprach der Frau Ga⸗ 
ſiorowski gegenüber die Hoffnung aus, daß ihr Kind 
trotz der Schwere der Krankheit doch geſunden könne. 
Als Arzneimittel verordnete er mittelſt ausgeſchriebener 
Rezepte Bruft- und Fliedertee, den die Frauen ſich aus 
der Apotheke verſchaffen ſollten. Für ſeine Bemühungen 
ließ er ſich von der Frau Gaſiorowski 2,30 Mk., von 
der Frau Centkowski 1,50 ME. zahlen. Geringere, 
ihm angebotene Beträge wies er mit dem Bemerken 
zurück, daß er von dem Gelde zum Leſen heiliger 
Meſſen hingeben und auch auf den Altar etwas zurück⸗ 
legen müſſe. In ähnlicher Weiſe näherte ſich der 
Schwindler einige Tage ſpäter der Waſchfrau Kotlews ki 
in Brieſen. Er hatte inzwiſchen in Erfahrung gebracht, 
daß dieſe an einem Beinübel leide. Bei der Kotlewski 
führte er ſich unter dem Vorgeben ein, daß er als 
„heiliger Mann“ und „grauer Pfarrer“ vom Biſchof 
ausgeſchicht ſei, um Kreuzwege vorzubereiten, damit 
nicht ſo viel Unheil und Krankheiten über die Welt 
kämen. Er äußerte ihr gegenüber ferner, daß er die 
Macht beſitze, Krankheiten zu heilen und daß er dazu 
jederzeit bereit jei. In dem Glauben, daß die Angaben 
ihres Gaſtes tatſächlich der Wahrheit entſprächen, wies 
die Kotlewski dem Wunderdoktor eine Wunde am 
Bein vor und bat, ſie zu heilen. Nachdem Kolpacki die 
Wunde beſichtigt hatte, erklärte er ſeiner Patientin, 
daß es ſich um eine „dreimal vernachläſſigte Roſe“ 
handele, die er aber doch heilen könne. Er hauchte die 
Wunde dreimal an und verſchrieb ein Rezept. Unter 
ähnlichen Gründen, wie bei den vorhin genannten 
beiden Frauen, verlangte er auch von der Frau 
Kotlewski eine Vergütung von 1,50 Mk. Außerdem 
ließ er ſich zwei Stullen Brot und ein weißes Taſchen⸗ 
tuch geben. Inbezug auf das letztere meinte er, daß 
er von all ſeinen Patienten weiße Taſchentücher er⸗ 
halten müſſe, da ſonſt die Kur nicht anſchlage. Nach⸗ 
dem die Kotlewski das Verlangte verabreicht hatte, 
verließ der Angeklagte deren Wohnung, um bald 
darauf feſtgenommen zu werden. Der Angeklagte gab 
bei ſeiner verantwortlichen Vernehmung an, daß die 
Sache ſich wohl ſo, wie die Frauen es bekundeten, 
verhalten haben werde. Richtig ſei jedenfalls, daß die 
Angaben, die er den Frauen gegenüber gemacht, von 
ihm erlogen geweſen ſeien. Wie er dazu gekommen 
ſei, dieſe Schwindeleien zu begehen, könne er nicht 
ſagen. Er ſei kränklich und leide an Schwindelanfällen 


fällen verübt habe. 
Staatsanwalt Krinke, beantragte, den Angeklagten mit 
2 Jahren Zuchthaus und Nebenſtrafen zu be⸗ 
legen. Der Gerichtshof erkannte auf eine Zuchthaus⸗ 
ſtrafe in der beantragten Höhe, ferner auf Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte während der Dauer von 4 Jahren 
und auf eine Geldſtrafe von 300 Mark, im Nichtbei⸗ 
treibungsfalle auf weitere 40 Tage Zuchthaus Auf 
Befragen des Vorſitzenden, Landgerichtsrats Scharmer, 
ob er ſich bei dem Urteil beruhigen wolle, erklärte der 
Angeklagte, daß er das nicht wolle. 

— Das Nonnentor, das beim Beginn des 
Gaſometerbaus geſperrt wurde, iſt jetzt dem 
Verkehr wieder freigegeben. 

— Gefunden: Ein Paar neue ſchwarze 
Damenglaceehandſchuhe. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,30 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur 0, 
höchſte Temperatur . 4, niedrigſte — 4, 


Wetter: bewölkt; Wind: weit; Luftdruck 28,2. 


1 


Podgorz. Mit dem Weiterbau am 
Rathauſe iſt wiederum begonnen. Auch iſt das 
Fortführen des Kaſernenbaues 
auf den ehemaligen Thomasſchen Ländereien 
wieder in Angriff genommen. 
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Im Deſſauer Mordprozeß wurde 
der Angeklagte Alois Galbirſch zum Tode ver⸗ 
urteilt. 

2375 Mark für — einen Taler! 
Welcher Wert oftmals in alten Münzen ſteckt, 
bewies eine Verſteigerung von Altertümern in 
Frankfurt a. M. Bei dieſer wurde auch ein 
alter brandenburgiſcher Taler mit dem Bildnis 
des Kurfürſten Joachims I. und der Jahres⸗ 
zahl 1582 ausgeboten. Der Zuſchlag erfolgte 
ſchließlich bei einem Gebot von 2375 Mark! 
Für eine brandenburgiſch⸗preußiſche Münze iſt 
ein ſolch horrender Preis bisher noch nicht 
gezahlt worden. Ein Kölner Doppeltaler ohne 
Jahreszahl brachte 1025 Mark. 

Für 20 Pfennig 21825 Mark 
Zinſen! Die ältefte deutſche Invalidenrenten- 
empfängerin iſt kürzlich im Alter von 95 
Jahren geſtorben. Die alte Dame bezog ſeit 
dem 1. Januar 1891, dem Tage des Inkraft⸗ 
tretens des Invalidenverſicherungsgeſetzes vom 
22 Juni 1889, eine Altersrente von monatlich 
11,25 Mk, nachdem fie den Nachweis der für 
die Zuerkennung der Rente vorgeſchriebenen 
Wartezeit von 141 Wochen erbracht hatte. 
Für die Leiſtung einer einzigen Beitragsmarke 
zu 20 Pfennig hat die Breifin daher eine Ge⸗ 
ſamtrente von 2182,50 Mark bezogen — 
beſſer laſſen ſich 20 Pfennig wohl nicht ver⸗ 
zinſen! 


Möglich ſei, daß er die Schwindeleien in ſolchen An⸗ 
Der Vertreter der Anklagebehörde, 
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In der vergangenen 
Nacht wurde Familie eines Zahl⸗ 
meiſters des 3. Garde⸗Regiments mit Aus⸗ 
nahme des Vaters von religiöſem Wahnſinn 
befallen. Die Ehefrau und drei Töchter 
überfielen den im Bett liegenden kranken 
Vater und mißhandelten ihn. Als die Polizei 
und Aerzte erſchienen, verſuchte die Familie 
aus dem Fenſter zu ſpringen. Die Unglück⸗ 
lichen wurden nach der Irrenanſtalt Herzberge 
gebracht. 

Berlin, 2. März. Der Kaiſer empfing 
den Nordpolfahrer Amundſen und verlieh 
ihm den Kronenorden 1. Klaſſe. a 

Aachen, 2. März. Der neue Bürgermeiſter 
von Baal hat sämtlichen dortigen Spielbanken 
aufgegeben, bei Vermeidung von Zwangsmaß⸗ 
regeln binnen drei Tagen ihre Betriebe zu 
ſchließen. 

Lodz, 2. März. Der Abgeordnete Par⸗ 
czewski iſt heute nach Berlin abgereiſt, um bei 
dem Lodzer Fabrikantenverband, der dort ſeinen 
Sitz hat, nach der Richtung zu vermitteln, daß 
die Arbeiterausſperrungen in Lodz noch vor 
Eröffnung der Duma aufgehoben werden. 

Montevideo, 2. März. Heute erfolgte die 
Uebernahme der Regierung von Uruguay 
durch den neuen Präſidenten Williman. 
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REIS 8 — 
Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) 

Berlin, 2. März. 1. März 
Privatdiskont 5 — 4⁰8 
Oſterreichiſche Banknoten 85,05 85,05 
Auſſiſche N N. 215,25 | 215,35 
Wechſel auf Warſchan * ER 
3½ pat. Reichs anl. unk. 1945 97,50 97,50 
3 pat. * 86,20 86,10 
3½ pt. Preuß. Konſols 1915 97,60 97,60 
3 pt 5 e 20 86,10 
4 pt. Thorner Stabtonieihe . _,- 100,60 
gu. SAL 2, „ 12885 * Are 
3½ p81. Wopr.Nentandie, I! Pfr. 94,25 94,30 
328: „ 1 5 84, — 84, — 
4 pt. Rum. Anl. von 180. 92.25 92,90 

4 pät. . unif. St.⸗RKR. 2, — -,- 
4½ pat. Poln. Pfandd r. —.— 89,75 
Gr. Berl. Straßendahnn 181,75 | 181,10 
Deutihe Bank 242,75 241, 
Diskonto-RomBel. . . - 182,50 | 182,30 
Norhd. Kredit⸗Anſtalt 121,— 120,75 
Allg. Elektr AsBel. . . . 207,50 207, — 
Bochumer Bußltahl . . - -» 237,20 238, — 
Harpener Bergbau 219,90 | 220, 
Laurahütte 238,40 | 239, 75 
Weizen: loko Newoonk 838 837% 

„Ma: ara + 188,25 189,50 
o N FR 188,75 | 190,— 
„September 8 185,— 186,25 
Roggen: Mi 175, — 176, — 
en ER 176,50 $ 177,25 
„ September . 164,75 165,75 


Lombardzinsfuß 7% 


Berlin, 2. März. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 5351 Rinder, 1352 
Kälber, 9944 Schafe, 12 725 Schweine. Bezahlt 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht⸗ 
ewicht in Mark Nr für 1 Pfund in Pfennig) 
nder. Ochſen: a) 76 bis 80 Mk. d) 71 bis 75 Mk. 
e) 64 bis 68 Mk., d) 60 bis 63 Mk. Bullen: a) 77 
bis 81 Mh., b) 71 bis 76 Mk., 1 57 bis 62 Mk. 
ärſen und Kühe: a) — bis — Ye 67 bis 68 
k. c) 65 bis 66 Mk., d) 59 bis 64 „ e) 54 bis 
57 Mk. Kälber: a) 88 bis 92 Mk., b) 80 bis 84 
Mk., e) 58 bis 68 Mk. d) 55 bis 64 Mk. Schafe: 
a) 78 bis 82 Mk., b) 73 bis 77 Mk., o 63 bis 69 
k., d) — bis — Mk., e) — bis — Mk) Schweine: 
5 bis — Mk., d) 51 bis 53 Mk., o). 46 bis 50 
„ d) 50 bis — Mk. 


* — ET nn rn 


Ein Schatz Hüssiver Fieischextrakt. 


Zwei Teelöffel voll zu einer Tasse heiss. Wassers 
geben eine vorzügliche Bouillon, ausgezeich. Zusats 
für Suppen, Saucen und Ragouts. 


Die Gewinnziehung der Cottbuſer Pferdelotterie 
findet bereits in den nächſten Tagen im Rathauſe zu 
Cottbus ſtatt. Es kommen insgeſammt 5702 Ge⸗ 
winne im Werte von 110 000 Mk., darunter Gewinne 
a 30 060, 10 000 Mk. ꝛc. zur Verloſung, die mit 90 % 
bar ausgezahlt werden. — Loſe à 2 MR. ſind ſolange 
der Vorrat reicht noch erhältlich bei Leo Wolf 
Königsberg i. Pr., Kantſtraße 2. 


U 


MABBI 10 d Fläschchen 


wird jeder Hausfrau den praktiſchen Nutzen vor Augen führen, 
der ihr aus der regelmäßigen Verwendung von Maggi's alt⸗ 
bewährter Würze erwächſt. 


+ Ein Versuch mi 


Man verlange aber ausdrücklich MAGGIS 10 Pfg. -Fläſchchen 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Särgen für die 
Leichen armer Perſonen (Erwachſene 
und Kinder) für Thorn und Thorn⸗ 
Mocker ſoll für die Zeit vom 1. 
April 1907 bis dahin 1908 ver⸗ 
geben werden. 

Die Lieferungsbedingungen können 
in unſerem Armen⸗Büreau (Rathaus, 
Zimmer 25) während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Angebote auf dieſe Lieferung find, 
poſtmäßig verſchloſſen, bis zum 
7. März mittags 12 Uhr im Ar» 
men⸗Büreau abzugeben. 


Thorn, den 27. Februar 1907. 
Der Magiſtrat. 


Armen verwaltung. 


— —— 
Handelsschule zu Thorn. 
Abteilung B der Gewerbeſchule. 
Am 9. April d. Js. wird ein 
neuer Kurſus für Handelsſchüler 
eröffnet. Anmeldungen find ſchleu⸗ 
nigſt an die Direktion, durch welche 
Lehrpläne und Anmeldebogen koſten⸗ 
frei bezogen werden können, zu 
richten. Opderbecke, Profeſſor. 


Bauschule zu Thorn. 
Abteilung A der Gewerbeſchule. 
Am 2. April d. Js. wird die 

dritte Klaſſe eröffnet. Anmeldungen 

lind ſchleunigſt an die Direktion, 
durch welche Lehrpläne und Anmelde⸗ 
bogen koſtenfrei bezogen werden 
können, zu richten. 

Opderbecke, Profeſſor. 


Pokzeliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß der Woh⸗ 
nungswechſel am 2. und der Dienſt⸗ 
botenwechſel am 15. April d. Js. 
ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizei⸗ 
Verordnung des Herrn Regierungs⸗ 
präfidenten in Marienwerder vom 
8. Juni 1904 in Erinnerung, wonach 
jede Wohnungs⸗Veränderung inner⸗ 
halb 3 Tagen auf unſerem Melde⸗ 
amt gemeldet werden muß. 

Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark, 
evtl. verhältnis mäßiger Haft. 

Thorn, den 13. Februar 1907. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Holzverkauf. 


Königliche Oberförsterei Drewenzwald. 


Montag, den 4. März d. Js., 
vormittags 10¼ Uhr, 
in Schreibers Saal in Schönſee. 
Belauf Drewenz: Tot. 135 Kiefern 
mit rund 85 fm. 
Belauf Eichenrode: Tot. 13 Eichen 
mit 3,31 fm, 227 Kiefern mit rund 
207 fm. Brennholz verſchiedener 


Holzarten und Sortimente nach Vor⸗ 


rat und Bedarf. Auf Antrag wird 
das Holz durch die Belaufsbeamten 
gezeigt werden. 


— — — — — 


Für die Wahlen zur Handels» 
kammer im Wahlbezirke Thorn⸗ 
Land habe ich auf 


Donnerstag, den 21. März 
nachmittag 5¼ Uhr 

im Rathausjaale in Culmſee Termin 

angeſetzt, zu dem ich die Wahlbe⸗ 

rechtigten der Kreiſes Thorn⸗Land 

ergebenft einlade. 


Thorn, den 28. Februar 1907. 


Laengner, 
Wahlkommilfar. 


;,.——— 000000000 


Am Donnerstag, den 7. d. M., 
vormittags 9 Uhr ſollen auf dem 
Baugelände des Thorner Holzhafens 
etwa 1000 StückObſtbäume, Weiden, 
Pappeln und Rüftern, ſowie eine 
größere Parzelle Korbweiden, öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen Barzahlung 
verkauft werden. 

Käufer wollen ſich am Korzenietzer 
Gemeindewege einfinden. 


Die Bauleitung. 
Sievers, 
Königlicher Regierungs : Bauführer. 


Roggen, Hafer, 
Heu und Roggenlangstroh 
werden weiter gekauft. 
Proviantamt Thorn. 


Junge Mädchen 


die das Putzfach gründlich erlernen 


wollen können ſich melden bei 


kudwig Keiser, 


Fabrikmädchen 


ftellt ein 
Honigkuchentabrik Hermann Thomas, 
Neuftädt. Markt 4. 

— — nen 
2 ofort verlangt. 
Aufwärterin Peglertruße 6 III. 

Eine 


jüngere Frau suct Beschäftigung 


für den ganzen Tag. 
H. Zdrojewski, Bäckerſtr. 9. 


Bauleiter. 


Für den umfangreihen Umbau 
der hieſigen Schlachtgofanlagen 
wird zu möglichſt umgehenden An⸗ 


tritt ein durchaus erfahrener 


Bautechniker 


geſucht. Bewerbungen mit Zeugnis- 
abſchriften, Lebenslauf und Angabe 


der Gehaltsanſprüche 


12. d. Mts erbeten. 
Thorn, den 1. März 1907. 


Der Magiſtrat. 


Agenten — Reijende 


engagiren bei hoher Proviſion über- 
all für unſere weltberühmten Fabri⸗ 
Co., Neurode, 
Holzrouleaur- und Jalouſienfabrik, 
geſetzlich geſchützte Gardinenſpanner. 


nate Grüssner & 


face Hauplagen! 


für 2714. und Umgegend 

aſſiger Lebens verſicherungs⸗ 
Meldg. unter 
J. N. 1442 an die Geſchäftsſtelle. 


Zur Anfertigung 
mehrerer verſchiedener kleiner Ma⸗ 
ſchinen⸗Modelle nach der Zeichnung 
(Erfindungen), wird ein gewandter 


von erſt 


Geſellſchaft geſucht. 


Mechaniker 


esucht. 
ſtraße 5. 


Aeltere Gehilfen 


für Landſchafts arbeiten ſtellt ſof. ein 


Kurt Neidenhain, 


Handels und Landſchaftsgärtner, 
Elbing. 


Tüchtige Schlofier 


auf Gitterbau. 
H. Riemenschneider, 
Spezial - Werkftatt für Brabgitter, 
Thorn, Kirchhofſtraße 54. 


Ältere Ciſchlergeſellen 


ſtellt ſofort ein 
Paul Borkowski, Möbelfabrik. 


Jungen, ehrlichen, tüchtigen 


Bausdiener 
ſucht Weitem ann, Bürgergarten. 


Sohn achtbarer Eltern, der die 
Mittelſchule mit Erfolg durchgemacht 
hat, wird als 


Lehrling 
3 tar Weese. 


— — mn 


ſuchen wir zum April d. Js. für 
unſere Wein⸗ u. Zigarrenhandlung. 
Gebr. Eusper, 
Seglerſtr. 24. 


ee e eee eee 

Ein zu Oſtern die Schule 
verlaſſender geſunder, kräftiger 
Knabe mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen kann als 


Gehriietzer-] ehrling 


gegen Koſtgeld eintreten. Lehr⸗ 
zeit 4 Jahre. 


Buchdruckerei der „Thorner Zeitung“ 
Se Be 11 


glerſtraße 11. 


Lehrlinge 1 


ſtellt ein Zahn. 


Lehrling 
ſtellt ein 


Strehlau, Klempnermeiſter, 
2 15. 


Suche für meinen Sohn, welcher 
im 16. Jahre iſt, eine 


Bauschlosser-Lehrstelle, 


Off. unt Nr. 12 an die Geſchäftsſt. 


Zum Antritt vom 1. April cr. 
ſuchen wir eine gewandte, mit ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten vertraute 


Ralliererin. 


Nur ſchriftl. Bewerbungen erbitten 


Tarrey 8 Mroczkowski, 


Eiſenhandlung. 


Empfehle und ja e 
zu en kaufmänni 95 Per- 
ſonal aller Branchen, ſowie Kinder⸗ 
gärtnerinnen, Bonnen, Geſchälts⸗ 
damen, Stützen, Hotel⸗ und Land⸗ 
wirtinnen, Konditorgeh., Büfettiere, 
Köche, Kellner, Hotel- u. Hausdiener, 
Kutſcher, Kochmamſells, Kinder mädch., 
Stubenmädchen, Laufburſchen und für 
Land, Garten, Molk., Fabrikweſen. 

Hochachtungsvoll 

Joseph Birkner, 

Agent u. Stellenvermittler, 
Thorn, Coppernicusſtraße 23. 


und des 
Dienſtantritts ſpäteſtens bis zum 


Meldungen im techn. 
ureau Stötzel, Thorn, Eliſabeth⸗ 


Artushofi. 


Sonntag, den 3. März 1907, 
ab 8 Uhr abends 


Gr. Strei 


ch⸗Konzert 


des Mufikkorps Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15, unter perſönlicher Leitung 
ihres Königlichen Mufikdirigenten Herrn Krelle. 
«s gelangen u. a. zum Vortrag 
Ouvertüren: Brahms „Akademiſche Feſt⸗Ouvertüre“, Adam „Gi⸗ 


ralda“; Fantaſien: Verdi „Traviata“, Bizet „Carmen“; Walzer: Lanner 
„Abendfterne“; Margis „Ehriltmas- Halfe“ (neu), Wagner „Einzug der 


Gäſte auf Wartburg“ a. d. 


Op. „Tannhäuser“; Myddleton „Dort unten 


im Süden“; Potpourri: Conradi „Die Reife durch Europa“, Holländer 


„Der Teufel lacht dazu“. 


= TIVOLI = 


Sonntag, den 3. März 1907 


Gr. Streich = Konzert. 


Anfang 6 Uhr, 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


. Kaiser-Automat, E. m. b. H. 


2 x 
N — 
a elektr. Reitaurant, E 

2 Breiteſtraße 6, auch Eingang Mauerſtraße, 
N empfiehlt einem geehrten Publikum und Vereinen fein neu 1 
8 eingerichtetes 2. 
= Familien- und Geſellſchaftszimmer E 
* ＋ 
ur gefl. Benutzung. 1 75 
— den ganzen Tag geöffnet. A 
Für Mittagsgäfte in und außer Abonnement feparates = 
— Speiſezimmer. % 
Hochachtungs voll = 


Eintritt 25 Pf. 


Hermann Fisch. 


Arthur Mälzer, Geſchäftsführer. 


Viktoria-Park. 


Hm Sonntag, den 3. März 1907 


Großes Familien ⸗Kränzchen. 


Vorzüglicher Kaffee, Kuchen, Speisen und Cefränke 


15000 Mark 


Pfarrvermögen hat zum 1. Oktober 
d. Js. auf mündelſichere Hypothek 
zu 4½ % zu vergeben 
Der Gemeinde⸗Kirchenrat 
der St. Georgen ⸗ Gemeinde. 
Johst, Pfarrer. 


Bis 1000 Mark 


Darlehn erhalten ſichere Leute nach 
Abſchluß einer Lebens⸗Verſicherung. 
Näheres unter er“ Hotel 
„Schwarzer Adler“ Thorn. 


Friſche 


Plannkuchen 


Dutzend 40 und 50 Pfg. empfiehlt 
Paul Seibicke, Feinbäckerei. 


Baulischlerei, 


welche gewillt iſt nach Berlin 
Türen und Fenſter beſſeren Stils 
gegen Kaſſe zu liefern, wollen Offerte 
ſenden an M 60, Berlin, 
Poſtamt Nr. 20 


Fahnen, 


Franz Reinicke, Hannover. 


Frage? 


Wer liefert unter Garantie 
die beſten und billigſten trans⸗ 
portabeln Hausbacköfen? 


Antwort: Schreiben Sie eine 
Poſtkarte direkt an die Fabrik 
des Erfinders Anton Weber 
in Rosdorf bei Göttingen. 


Hut ab 


vor der vorzüglichen Wirkung der 
Steckenpterd-Larbolteerschwetelseife 
v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
Es iſt die beſte Seife gegen Haut⸗ 
unreinigkeiten und Hautausſchläge, 
wie Miteſſer, Pickel, Puſteln, Fin⸗ 
nen, Hautröte, Blütchen, Leber⸗ 
fleche ic. à St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz, J. M. wendisch Nehl., 
Anders & Co., M. Baralklewicz. 


Helle freundl. Wohnung, 1. Etg, 
nach vorne 2 Zim., h. Küche, all. Zub. 
vom 1. April zu verm. Bäckerſtr. 3. 


halser-Aulomal, 


elektr. Reſtaurant, 
empfie 


Haaſe⸗ Bock⸗ Bier, 


2 Glühwein, Punſck 10 Pf., 
8 0 


Krebs Suppe 30 „ 
Königsberger Fleck 30 „ 
Brötchen mit ichwed. 
Sabelbilſen 10 „ 
rull. Sardinen 10 „ 
Oel- Sardinen 10 „ 
Selees Bering 10 „ 
Roll- Illops 10 „ 
Krabben 10 „ 
kachs 10 ” 
Eier 10 „ 
div. Käle 10 


Auf Beſtellung billigſt ins Haus. 


im neuen eseilschaitszimmer 
Kaffee mit Schlagiahne 15 Pf., 
Torte und Kuchen 10 „ 

Wer heiratet hübſche 22 j. Blon⸗ 
dine mit 65,000 M. Verm? Nur 
Herren, w. a. ohne Verm. b. d. aber 
f. e. raſche Heirat kein Hindernis 
vorliegt, erh. Näh. bei ſtreng. Dis⸗ 
kretion durch „Fides“, Berlin, 18. 


Ein Haus mit 3 Morgen Land 


von ſofort oder jpäter zu vermieten. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle. 


Laden nebſt Wohnung 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle. 


Sine Wohnung 


von 8 Zimmern evtl. auch geteilt ift 

billig per 1. April cr. zu vermieten. 
Johanna Kuttner, 

Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 19. 


„TT 


Thorner Dampfmühle 


Serson & €, 


Wohnung, 

1 Stube, hochptr., im Hinterhauſe, 
zu vermieten. Tuchmacherſtraße 2. 
Gut möbl. Vorderzimmer 
von fofort oder 1. April zu ver: 
mieten. Altſtädtiſcher Markt 28 III. 


Kirchliche Nachrichten. 


Reformierte Kirche. Oculi: Kein 
Gottes dienſt. 


Zweigverein des egi. Bundes] 
—— Thom — I 
Dienstag, den 5. März, abends 8 Uhr 
im Bürgergarten SE 


an der Culmer Chauſſee, nicht im Viktoriapark 


— VORTRAG = 


des Pfarrers Rofenberg aus Oitrowo: „ 
„Liehesarbeit au den Deutsch-Russen durch Rieinkolonisation in der batman. 


Herr Divifionspfarrer Dr. Greeven. 
Eintritt frei. — Alle Evangeliſchen find herzlich eingeladen. 


Der Vorstand. 
Kaufmann Brofius. 
Mittelſchullehrer Kraufe. 
Bauunternehmer lange. Rentier Menzel. Ingenieur Raa 
Amtsrichter von Valtier, 
Kaufmann Winkler. 


Deutsche Kolonialgesellschaft | 


——— Abteilung Thorn. 


Schlußwort: 


Oberlehrer Sich, Vorſitzender. 


Landrichter Spiller. 


Rentier Koße. 
Diviſionspfarrer Krüger. 


ke. \ 
Superintendent aubke: Tr 


Am Donnerstag, den 7. d. Mts., abends 830 Uhr 
im Grossen Saale des Artushofes 
vortrag des Königl. Kammerherrn dr. Joachim Grafel 
von Pfeil über das Thema: 
„Die Kolonialpolitik der Zukunft“ 


Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten, auch Nichtmitglieder ſowie 
die Mitglieder des Flottenvereins, des Landwehr⸗ und der Kriegervereine, 


find willkommen. 


Eintritt frei. 


Verein denischer Katholiken. 


Mittwoch, den 6. März, 
8 / Uhr abends 
im kleinen Saale desSchützenhauses 


Nauptversammlung. 


fl. Familienaben 


Montag. den 4. März 1907, 
8 Uhr im Tivoli⸗Saale 
Gedenkfeier an den 300 jährigen de- 
burtstag Paul Gerhardt. 


U des Herrn Pfarrer Ja- 
cobi — Geſangsvorträge — Dek- 
lamationen. 

Eintritt 10 Pfg. 
gleitung Erwachſener frei. 
texte 5 Pf 

Hierzu laden freundlichſt ein 

Bader. Heidler. Bimmer. 
Jacobi. John. Katluhn, Selke. 
Technuau. Wegner. Wingendorf. 


Iusschant der 
Sponnagel’schen Brauerei. 


Neuftädt. Markt 5. 


Täglich von abends 6 bis 
11½ Uhr: 


frei-Konzert 


von dem 


Nirner Danmn-Naxtett 


Julius Slouek. 
Hochachtungsvoll 


&. Behrend. 
Busichank der 


Sponnagel schen: Brauer. 


Damen:Sextott. 


Reute, Sonntag, von 11 Uhr 
vormittags: 


Früh- Konzert 


Hochachtungsvoll 
G. Behrend. 


Wiener Café 
Thorn-Mocker. 
Morgen Sonntag, den 3. Man u. 


Tanzkränzien 


wozu freundlichſt einladet 


Fr, Weelk. 


Kinder in Be⸗ 
Lieder⸗ 


Direktion: 


Schlesier! 


Die bereits angezeigte Verſammlung findet am 


Dienstag, den 5. März er,, 9% Uhr abends, 


nicht im neuen Geſellſchaftszimmer des Kaiſer⸗ Automat, 
ſondern im kleinen Saale des Schützenhauſes ſtatt. 


Die Einberufer. 


Stadt-Jheater. 


Sonntag, den 3. März 1906, 
nachmittag 3 Uhr 
(Halbe Preife) —e 
Des andauernden Erfolges wegen 
zum 12. Male: 


Ausarenfieber. 


Repertoirſtück des 
„Neuen Theaters“, Berlin. 


Kinder. 


Gymnaſiaſten-Komödie in 4 Akten 
von Robert Miſch. | 


Montag, d. 4. u. Mittwoch d. 6. März 


Zweimaliges Gastspiel „Saharet“ 


Dazu: 


die Hochzeitsreise. 


Luſtſpiel von R Benedikt. 


Der sechste Sinn, 


Schwank von G. von Mojer. 
(Billetts für beide Gaſtſpiele ſchon 
ab heute). 


Altstädtischer Kirchenchor, 


Nächite Uebung 
Dienitag, den 5. März. 


Freiwillige. Feuerwehr. 


Montag, den 4. März, 
abends 8½ Uhr bei Nicolai 


Generalverſammlung 


Tagesordnung: Wahl des Kom⸗ 
mandeurs. 
Der Vorſtand. 


Uiktoria⸗ Park. 


Sonnabend, den 2. März er., 
großes 


Bockbieriest 
Bockwurst u. Sauer kraut 


(eigenes Fabrikat), 


Janzkränzchen. 

Anfang 7 Uhr. 

Hierzu ladet freundlichſt ein 
Der Wirt. 


Hierzu ein zweites Blatt 
u Unterhaltungsblätter. 


vs 


Stimme. 

„Den gent ich geſchrieben, weil ich ſo unglücklich bin!“ 
ſagte ſie flehend und ſcheu. 

„Warum ſollt ich aber gerad' heut' heraufkomme'?“ 

„Davon hab ich niks geſchriebe, Charles.“ 

Mit zitternden Fingern raffte ſie den zertretenen Brief 
auf. Es flimmerte vor ihren Augen, als ſie die Nachſchrift 
las und ſie brach vor dem Tiſch zuſammen. Der Grenzer 
hob ſie auf und wollte ſie auf das Bett legen. Doch ſchon 
in ſeinen Armen kam ſie wieder zu ſich. 

„Das, Charles, das, was d'runter ſteht, hab ich nit 
geſchriebe'. Wahr und wahrhaftig nit.“ Und fie hielt ihm 
wieder das Papier hin. 

„Wer?“ — Sie ſchüttelte den Kopf, ſie dachte an 
ihren Vater, der den Brief beſorgt hatte und fie — — 
ſchwieg. 

„Und über die Grenz' geht's heut' Nacht. — Ich wollt' 
die Kerle fange’, Marie. — Das war mei’ einzig’ Hoffnung 
und jetzt, jetzt iſt auch das vorbei.“ 

Wie hell dieſe Worte klangen. 

„Möge' fie nun über den Heheneck breche“ —“ 

In dieſem Augenblick klopfte es an die Tür. Marie ſtrich 
ſich haſtig die Haare aus der Stirn. 

Koſſek trat ein, höhniſch lächelnd. „Sie hier?“ redete er 
in verwundertem Tone Vormbach an, welcher ſich verlegen 
abwandte und die Zähne erbittert in die Lippen grub. 

„Wo iſt Clement?“ fuhr der Grenzer fort. 

an Fee ee 5 13 hal 80 5 

„Wo?“ — „Weiß nit.“ — „Ha ha ha! — wei 
aber. — Ich war in Sulzern im Wirtshaus, kein Menſch und 
feine Seel’ da. Gleich ſteigt Verdacht auf. Ich gehe in das 
Haus Adams — nicht da — zu Wehrlein — alles zu. Da 
ſteige ich herauf, um zu ſehen, was Clement macht — auch 
nicht da. — — Vormbach, wiſſen Sie, wo die Brüder find? 
— Ueber die Grenze ſind ſie. Und wiſſen Sie, wer heute 
Nacht dort ſein ſollte? — Sie! — Sie! — Statt deſſen 
treffe ich Sie hier beim Süßholzraſpeln.“ 

Charles bebte vor Wut. Alles Blut ſtrömte nach ſeinem 
Herzen, das in heftigen Schlägen klopfte. Plötzlich richtete 
er ſich ſtraff auf. „Gute Nacht.“ 

Haſtig ſtürmte er hinaus. — 

„Mein Gott, er tut ſich e' Leid!“ Marie brach kraftlos 
zuſammen. 

Koſſek ſtürzte dem jungen Kameraden nach. „Vormbach! 
— Vormbach! Haben Sie Vernunft.“ 

Hinter Hirſchen ereilte er ihn endlich. „Nehmen Sie die 
Sache nicht ſo tragiſch. Da iſt nichts zu machen. — Ich weiß 
zu ſchweigen.“ 

Und während die beiden Beamten durch Nacht und 
Nebel haſteten, tröſtete Koſſek feinen Kameraden. Er erzühlte 
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Er wollte jich befreien; aber Marie hielt feſt. „Nur das 
denk nit, Charles! — Zertret mich, bring mich um; aber 
laß mer mei’ Ehr' und mei’ rein’ Herz.“ 
„Aber der Brief!“ rief er immer noch mit rauher 
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ihm, was ihm ſchon alles in ſeinem ſchweren Dienſt seh 

ſei und daß es nur darauf ankäme, daß die franzöfiſchen 
Wächter die Kerle nicht erwiſchten, dann ſei alles gut und 
kein Hahn und kein Huhn are danach. 

„Wenn wir fie nur auf dem Rückweg noch erwiſchen!“ 
ſeufzte Charles. 

„Was wollen ſie da machen?“ Sie bringen nichts mit 
herüber. Ganz harmlos werden fie von den Bergen herab» 
ſtürzen, der eine hier, der andere dort und man kann ſie nicht 
anhalten.“ 

Wenn ſie Waffen tragen?“ 

Und die Hoffnung, wenigſtens noch das Verſteck am Rot⸗ 
ried ausfindig machen zu können, wenn man ſich dort auf 
die Lauer lege, belebte von neuem den Mut Charles. 

Auf einmal hörten ſie ferne Schüſſe fallen. 

6 Für einen Moment hielten ſie auf ihrem eiligen Marſche 
nne. 
Sie find mit den Franzoſen dran,“ meinte Koſſek. 

Gormbach wollte in Laufſchritt verfallen. 

„Ach was!“ rief der Andere. — „Den Franzoſen helfen!“ 
mahnte Charles. 8 

„Nicht für tauſend Würſte! Dafür werden wir nicht 
bezahlt. — Ihre Inſtruktion befagt doch nicht, daß jede Vers 
letzung der Grenze verboten iſt.“ 

Der Nebel wurde immer dichter und hemmte ihre Eile. 
Lange nach Mitternacht kamen ſie am Rotried an und legten 
ſich nach der Grenze hin auf die Lauer. 

Bald jedoch überſchlich Charles eine große Müdigkeit und 
nur die Kälte kam ſeinem Eifer zu Hilfe und ſchützte ihn vor 
dem Einjchlafen. So verging die Nacht. 

Man vernahm bald auch das Brüllen der Kühe, die ſchon 
wieder auf die Matten getrieben wurden. Am Rotried regte 
ſich nichts. 

Auf dem Heimweg erzählte Charles die Geſchichte mit 
dem Brief. 

„Seien Sie froh, wenn man Sie nicht anſtellt ?“ 

Das war ein ſchlechter Troſt. Die Sulzerner Schmuggler 
waren längſt daheim und bei harmloſer Arbeit 
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Auf allen Wegen und Stegen zogen Burſchen und Mädchen 
fingend nach Sulzan zum an: on den Einzelhöfen der 
Berge, aus den benachbarten Ortſchaften kamen fie, um ſich 
nach langer, ſchwerer Arbeit einmal ganz der Freude hin⸗ 
ugeben. George und Jean waren unter den Ausgelaſſenſten. 

uch der ſchwarze Adam war da, den Arm in der Binde. 
Er war hart mit den franzöſiſchen Grenzern daran 
eweſen, die ihm einen ſchmerzhaften Denkzettel mitgegeben 
— Sonſt war alles zu voller Zufriedenheit abgelaufen 
und ein großer klingender Erfolg hatte den Weg in ihre 
Taſchen gefunden. Die Mädchen tranken Muskateller von 
St. Pilt .... Die Fröhlichkeit ſtieg von Stunde zu Stunde. 
Während das Annabäbi kaum einen Tanz verſäumte, ſaß 
Marie bleich und teilnahmlos in einer Ecke des Saales und 


mancher Burſche und manches Maidli ſchüttelte mitleidig den 
Kopf, wenn ſie ſich im Tanze an den früher ſo ſchönen Mädchen 
vorbei drehten. Deſto lauter war Jean. Jetzt nickte er lächelnd zu 
Marie hinüber, verſuchte ſie aufzuheitern; aber es gelang ihm 
nicht. Sie blieb ſich ſtets Gare — teilnahmslos, als ginge he die 
ganze Sache nichts an. Nur manchmal ſtrich fie fich nachdenklich 
über die Stirn und nickte wie im Traume. Jedesmal, wenn 
jemand mit ihr ſprechen wollte, erſchien ein harter Zug um 
ihren Mund. „Ja, ja — nei, nit —“ antwortete ſie immer 
nur halblaut und ſah dabei zu Boden. Das verletzte viele 
der Mädchen und bald achtete man garnicht mehr auf Marie, 
die geſcheiter getan hätte, wenn ſie daheim geblieben wäre. 
Sie ſah das ſelber ein und bat auch immer wieder: „Jean, 
laß mich fort!“ Der wollte davon nichts wiſſen, in der 
Hoffnung, daß ſie am Abend ſchon noch auftauen werde. So 
mußte ſie alſo warten und ſchweigen. 

Sie empfand es als eine Erlöſung, daß man ſie endlich 
in ihrer Ecke allein ließ, daß ihr niemand mehr zuredete und 
zutrank 

Mit einem Mal ging ein erregtes Gemurmel durch 
die Tanzenden. „Die Grenzer! — Die Grenzer!“ 

Einige Burſchen reckten die Hälſe zum Fenſter hinaus 
und ſahen auch richtig die Wächter die Straße heraufkommen. 
Jean raunte dem ſchwarzen Adam haſtig zu: „Die Lind’ 
weg!“ — Der gehorchte. 

Aber die Grenzer gingen vorbei. 

Jean ſprang mit ſeinem weinroten Geſicht und ſeinen hitzig 
funkelnden Augen in die Mitte des Saales und rief in tollem 
Veberraut: „S' wagen 's nit!“ 

Der ſchwarze Adam gähnte zerſtreut in die hohle Hand, 
lachte kurz auf, beſtellte ſich eine zweite Flaſche und ziſchelte 
ſeinem Nachbar ins Ohr: „E' feiger Kerl, e' ganz verflucht 
falſcher Kerl'.“ 

Mittlerweile plauderte Jean gönnerhaft mit dem Wirt 
und beſtellte eine neue Lage „Alten“ für die Muſikanten. 

Auch Marie hatte freudig aufgeatmet, als die Grenzer 
vorbeigegangen waren; denn es wäre nicht gut abgelaufen 
heute. Die erhitzten Köpfe, die übermütigen Reden. .| 

„Marie!“ rief Jean nun durch den Saal und gab den 
Muſikanten einen Wink. Er ſah, wie ſie erſchrak. Mit einem 
jorgenloſen Lächeln ging er auf ſie zu, redete einige ſanfte 
Worte und führte ſie durch den Saal zu der Muſikertribüne. 

E' Geſundheit für mei’ Maidli!“ 

Regloſes Schweigen. Jean legte einen Taler hin. Die 
Muſikanten erhoben ſich und gaben das Beſte was fie konnten. 
Und nachher gab es ein Jubeln und Jauchzen und alle drückten 
dem Maidli die Hand und redeten ihr zu. 

„Miu luſtig Marie! „Deswege jein mer hier, Maidli!“ 

„Willſt dann gar nit tanze?“ So ſchwirrten die Fragen 
durch die Luft. Aber Marie hatte nur ein quälendes Gefühl, 
eine Bitterkeit im Herzen, die ihr ſelbſt läſtig wurde. Was 
war da wirklich anders zu machen? Sie war nun einmal 
ee und da mußte ſie doch auch luſtig ſein wie die 

nderen ? 

Und doch konnte ſie nicht. Niemals würde ſie ſich wieder 


en 

Noch war es nicht dunkel als der Wirt ſchon den großen 
Armleuchter, der von der Mitte des Saales herabhing, an⸗ 
zündete. Die Stimmung wurde ausgelaſſener, wilder 

Jean war für einige Minuten auf den kühlen Flur ge⸗ 
gangen und ſcherzte mit einigen Dirnen von Schmelzwaſen. 
Da traten die Grenzer doch herein, Koſſek, Kerwig und der 
Charles Vormbach. 

Wehrlein zuckte zuſammen als er ſie erblickte. Aber er 
faßte ſich ſchnell wieder und ſtand, die Zigarre ſchief im Munde, 
gerade herausfordernd da. y 

In demſelben Augenblick brach in dem Saal ein be 
täubender Lärm los. 

„Der Kerl iſt betrunke', ſchmeißt 'n naus.“ } 

„Ich betrunke'? — Paßt acht! — Meint, ich ließ mich 
von dem da fo über'n Kaufe’ tanze? — Meint, weil 's der 
Wehrlein ift? — Wehrle.“ 

Das war Adams Stimme. — Jean ſtieg das Blut zu 
Bart. Er trat einen Schritt vor, da hörte er feinen Bruder 

eorge. 

„Du hälſt jetzt 's Maul, verſtande, — Du haft mer e' 


Bein geſtellt, Du Lump!“ 

„Was, Lump? 3 ſeid Lumpe, Ihr Schmuggler, 
Ihr Tagediebe. 39 hab alles vor Euch getan und 
jetzt ſoll 's fo fein? — Wart nur, wart nur! — Euch be⸗ 
ſorg' ich 's.“ 


Charles 
mehr ſeine 
tümmel. 

„Ich hau den Hund z'ſamme'“ ſchrie Wehrlein. 

„Komm nur, komm! — Feige Kerle ſeid Ihr, oder meinſt 
es wär was, daß dem Jean ſei' Kugel den Grenzer in heller 
Nacht getroffe' hat 7“ 

Da geriet die Menſchenmaſſe für einige Sekunden in Be⸗ 
wegung. Jean verſuchte ſich durchzudrängen. „Er iſt be⸗ 
trunke'! — Naus, naus!“ 

Gläſer flogen bereits über die Köpfe hin nach Adam. 
Da rief einer: „Auf den Hund!“ 

Es war eine bange Stimmung. Eine unangenehme Er⸗ 
regung ging durch die erhitzten Gemüter der Mädchen. Alles 
drängte und atmete tief 

Ein ungeheurer Schrei löſte ſich da aus der Ecke los. 

Marie lag zu Boden. 

Der ſchwarze Adam höhnte in demſelben Augenblick: 
„Was e' Kourag' hat er! — Ich ſag' Euch, Kerle find 's. 
Drübe' in Frankreich jüngſt. — Seht mir habe 's den Arm 
verſchoſſe' drübe'. — — s Geld aber ſtecke die ein.“ 

Ein Meſſer blitzte durch die Luft. Mit einem mächtigen 
Satze war George auf Adam geſtürzt. 

Noch ein Stahl leuchtete auf. „Mord! Mord!“ ſchrie 
er. „Jeſſes, Jeſſes!“ 

Die Grenzer traten nun ein und die Maſſe ſchob ſich 
auseinander. 

„Ruhe!“ rief da endlich auch der Wirt. 
zu ſpät. 

Da ſanken die beiden Kämpfer zu Boden und der Bruder 
ſah nur noch, wie ſie aufeinander zuſtoßen wollten und ſtürzte 
ſich dann auf die Ringenden. 

„Ruhe!“ — Ein grußlicher Schrei war die Antwort. — 
Ein Zuſpringen von allen Seiten. — Jean lag erſtochen in 
ſeinem Blute. Gebannt vor Schreck richteten ſich die beiden 


orchte auf. — George konnte ſcheinbar nicht 
ut bezwingen. Im Saal entſtand ein Ges 


— Es war 


Burſchen auf und ſtarrten einander an. 


Lautloſe Stille herrſchte. 

Man hörte den Atem der einzelnen, das Singen der 
Petroleumflammen. 

Das Meſſer des Schwarzen war rein von Blut. 

„Du, du George! — O Gott, o Gott!“ — Annabäbi 
brach zuſammen. 

„Platz!“ riefen die Grenzer, welche für den erſten 
Augenblick ebenſo erſtarrt dageſtanden hatten, wie die anderen. 

George erſchrak über den gefahrdrohenden Ruf. Faſſungs⸗ 
los und hilfeſuchend ſah er ſich um. 

Dann bückte er ſich zu Annabäbi nieder und flüſterte ihr 
flehend in's Ohr: „Maidli, ich konnt' nils dafür! — Komm, 
Maidli komm!“ 

Annabäbi öffnete die Augen, ſah ſich fragend um und 
erhob ſich in dem Augenblick, als ihr Bruder Charles auf 
George zuging und ſagte: „Wehrlein, Sie folgen uns!“ 

Aber da hatte ſie ihre Geiſtesgegenwart wieder, nahm 
George bei der Hand, ſtieß ihren Bruder wild zurück, indem 
ſie befahl: „Laß uns!“ 

Man machte ihnen auch willig Platz. Kein Menſch griff 
zu. Der Kreis um den Toten ſchloß ſich wieder .. Alles 
ſtarrte nur immer auf den da, den erſtochenen, bleichen 
Burſchen. 

Die Grenzer ſahen ſich an. 

Es war geradezu beklemmend, lähmend. Blei lag in 
der Luft. 

„Feſtnehmen!“ meinte Koſſek. 

„Ach!“ entgegnete Kerwig, während Charles ſich um 
Marie zu ſchafſen machte, die nicht begreifen konnte, was hier 
vorgegangen war. Faſt ſchien es, als habe ſie den Verſtund 
verloren ... Sie lallte, weinte, lachte, betete ... 

Den ſchwarzen Adam müſſen ſie feſtnehmen!“ 

Tiefe Stille. — „Wo iſt er?“ rief Kerwig. 

So lange hatte der Geſuchte längſt nicht gewartet, ſondern 
hatte ſich, ſobald er die Situation klar überſchauen konnte, 
ſchlank aus dem Staube gemacht. 

„Komm!“ ſagte Koſſek zu feinem Kameraden. „Laß dem 
Vormbach bei ſeinen Bauern bleiben. Ich habe keine Luſt 
mehr, noch länger unter dieſer Schwefelbande zu ſein.“ 

Er ſchritt militäriſch hinaus. 

Kerwig folgte. — Aber mit der Fröhlichkeit war es 
vorbei. Der Saal mußte geräumt werden, und nur der 
Ortsdiener blieb bei dem Toten, bis der Gendarm kam. 

Charles ſaß bei Marie in der Wohnſtube des Wirtes, 
liebevoll um das Mädchen bemüht, das nur ſehr langſam 


wieder zu ſich lam. Er hielt ihre Hand in ber feinen und 
redete mild auf ſie ein. 

So verging Viertelſtunde um Viertelſtunde. 

Tiefes Schweigen 

Dann ſagte ſie leiſe — aber es bebte etwas helles in 
ihrer Stimme: „Laß uns gehen.“ 
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Annabäbi zog ihren Geliebten lautlos vorwärts, dem 
Sulzerner See zu, um über die Grenze mit ihm zu kommen. 

Die Nacht war ſtill und ſtumm und dichter Nebel deckte 
die Erde. Sie hörte nur, wie George ſchwer atmete. 

Reglos ſtand der Wald. Wie ſchwarze kleine Zwerge 
hockten die Wachholderbüſche und Legföhren am Wege. E 
weilen raſchelte ein Haſe oder Fuchs durch die Heide. 

Da fuhren ſie zuſammen. 

Nun hatte Annabäbi in ihrem George den Einzigen vom 
alten Wehrlein; — aber, aber — — Den Einzigen — das 


war ihr Wunſch. — 
gruſelte! Und der Weg, der bange 


Hu, wie ihr nun 
Weg! — — Hu! — 

Links war es wie ein tiefes ſchwarzes Loch. Täuſchung 
oder Wirklichkeit? — War es der See? — Ueberall lauerte 
ſtockfinſtere Nacht. ... Wenn ſie ſich nur nicht verirrten! 

„Sind 'mer recht?“ 

George ſagte nichts. Sie hörte nur wie er die Da 
aufeinander big und fühlte, wie ſeine eiskalte Hand erbebte. 

Weiter, immer weiter. Jetzt ſtieg der Pfad an. Der See 
lag hinter ihnen. 

Annabäbi riß ihn feſter an ihre Seite. Sie preßte ſich 
fröſtelnd an ihn. Aber ſie blieb ſtumm. Felsgeröll bröckelte 
unter ihren unſicheren Schritten ab. George hatte ſich ganz 
aufgegeben und haſtete in dumpfer Verzweiflung neben ihr 
her. Sie hatte noch Zukunftspläne, ganz neue, oon Er 
Weit drin in Frankreich ein neues Heim eißes 
Häuschen ... grünes Gärtchen ... lachende Kinder. 

Er war ja kein Mörder. — Was wollten ſie ihm? — 
Zufall! Zufall! 

Freilich in der Heimat hatten ſie nichts mehr zu ſchaffen, 
Da waren ſie ae 

Nein, fort, fort 

Die kühle Nacht ſpann die Nebel um die Felſen und wob 
trügeriſche Schleier über die Tiefen. 

Sie mußten einhalten. — Oben waren fie; aber wo? 

Gingen ſie den Grenzkamm entlang oder hinüber nach 
Tanet u? — Ihr ſchauerte. Mit raſchem Ruck löſte er da 
ſeinen Arm. 

„Mein Bruder! — Mein Jean!“ ſchrie er mit heiſerer 
Stimme auf. 

„Laß doch, George! 

Und ſie warf ſich ihm an die Bruſt und fühlte, wie ſeine 
Tränen rannen. Die Berge ſchwiegen und die Nacht hatte 
keinen Troſt. 

„Wir ſind bald ſicher,“ ſagte ſie zweifelnd. 

„Mein Jean!“ brüllte er nun wie ein Beſeſſener. 

Sie hielt ihm den Mund zu. Dann gingen ſie weiter 
in der Irre. Nichts war zu ſehen, nichts zu hören. Sie 
fühlten nur, wie ſich der Nebel in Tropfen auf ihre Haare 
und Augenbrauen legte. Ungeheuere Angſt ſchnürte ihre 
Herzen zuſammen. 

Nachtſchwarzes Dunkel um ſie her, dicht wie Kerkerwände. 
Und ſie gingen immer im Kreiſe, immer ſchneller, zuletzt in 
toller Verzweiflung. 

Feſt und feſter zog ſie ihn an ſich. 

Sie zitterten beide ... ihre Schleifenbänder rauſchten 
wie die Flügel ſcheuer Nachtvögel .... Erſtarrt vor Kälte, 
fühlte ſie wie ſeine Hand ihren Arm hart umfaßte. 

„Was iſt, George?“ fragte ſie bang. 

Und ſie fühlte, wie ſie vom weichen Boden auf feſtes 
Steingeröll traten. 

Sie dachte an die ſteil abfallenden Wände. 

Da erhob ſich ein Windſtoß. 

Ein Augenblick war es, als teile ſich der Nebel. 

Sie ſtrauchelten. Ihr flimmerte vor den Augen 
Die Nebel ſchloſſen ſich wieder. 

Ein Schrei, ein Rollen, ein hartes Steinklingen . 
Gähnende Tiefe ſtarrte herauf. 

Hinüber, hinüber ins Land der Freiheit. 


um dieſeſbe Zeit ſchritten Charles und Marte hinauf 
nach Hirſchen, auch aneinander geſchmiegt und wortlos. 


ar als fie vor der dunklen Hütte ſtanden, loſte ſich der 
ann. 

„Wie habe ich gebetet und gefleht, Charles!“ — „Und 
biſt nun mein!“ 


Drei neue Kreuze erhoben ſich auf dem Friedhof von 
Sulzern; denn Vormbach hatte ſeine Schweſter neben George 
betten laſſen. 

Und die ſtillen Gräber ſtanden unter der Obhut der 
jugendfriſch erblühten Bergblume von Hirſchen. Charles 
hatte die Stelle als Grenzer ausgeſchlagen und lebte als 
friedlicher Viehbauer auf den blumigen Matten des lieblichen 
Tales. Der ſchwarze Adam aber war verſchollen. 

Droben am Schießrotried, wo der Grenzer fiel, ſteht 
en „ Kreuz, von dem alten Clement in Dankbarkeit 
geſtiftet. 

Die Nacht hat der Alte von Hirſchen nie vergeſſen. Aber, 
wenn er ſeiner Genoſſen gedachte, ſchloß er jedesmal: 

„Sie mögen in Friede' ſchlafe'. Gott war gerecht. — 
Das war die Geſchicht' vom Schießrotried.“ 

Ende. 


Der Löwenbändiger. 
Skizze von Max Hoffmann. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 


Ob Morlini nur aus Renommiſterei ſo ſprach? Mag 
fein ! — ar machte fein Auftreten den Eindrud voll 
fommen Aufrichtigkeit. Nun aber wurde die Sache erft 
wirklich intereſſant. Ich muß geſtehen, daß ich nie ernſtes 
Gefallen an der Dreſſur habe finden können, wie ſie heute 
ausgeübt wird. Sie beſteht darin, das wildeſte Tier zu einem 
lammfrommen umzuwandeln und mit einer reißenden Beſtie 
zu verkehren, als wenn es eine ſanfte Taube wäre. Hier 
ſollte ich nun Gelegenheit haben, die alte Art zu ſehen, wie 
ſie die Nerven unſerer Väter in Spannung bericht hat, und 
ich brauchte nicht lange zu warten. 

Mit Peitſche und geladenem Revolver hatte Morlini den 
Käfig betreten, — ein Schuß, die Löwen ſprangen brüllend 
durcheinander, mehrere Hiebe mit der Peitſche, und ſie wichen 
ſcheu vor ihm zurück. Er trat unerſchrocken zwiſchen ſie, und 
nun begann ein wildes Durcheinander. Oft ſah es aus, als 
wenn die Beſtien dieſen Mann, der da aufrecht wie ein leib⸗ 
haftiger Uebermenſch ſtand, niederreißen und verſchlingen 
wollten; aber durch eine geſchickte Wendung, einen wohl⸗ 
gezielten Hieb, einen Schuß wußte er immer wieder der 
furchtbaren Gefahr zu entgehen und die raſenden Tiere in 
ihre Schranken zurückzuweiſen. Er war der Mittelpunkt des 
ſchrecklich⸗ſchönen Bildes und ſchien mit den neben und über 
ihm durch die Luſt ſauſenden Raubtieren Fangball zu ſpielen. 
Es war ein grauſiges Gemiſch von Zorn und unbändiger 
Kraft, daß dem Zuſchauer faſt das Blut in den Ader. ers 
ſtarren mußte. Und dann kam der Schlußeffekt. Morlini 
hatte die beiden Parteien nach ihren Seiten zurückgedrängt 
und zwang jetzt durch einen kräftigen Hieb den ſchwarz⸗ 
mähnigen Löwen, in die Mitte zu treten und ſich nieder⸗ 
zulegen. Er riß ihm den Rachen auf und ſteckte, auf dem 
Rücken liegend, ſeinen Kopf tief hinein. Und ſo liegend 
fenerte er mit jeder Hand mehrere Revolverſchüſſe in die 
Luft. Dann aber erhob er ſich mit einem Ruck und war im 
Nu aus dem Käfig hinaus, cn deſſen Gitterſtäben ſich die 
wütenden Tiere mit geſpreizten Prauken zähnefletſchend empor⸗ 
richteten. 

In atemloſer Spannung hatte das Publikum zugeſchaut, 
nun brach der Beifallsſturm los, und Morlini wurde wie ein 
Sieger bejubelt ... 

„Na,“ fragte Onfel Karl, als wir den Zirkus verließen, 
„was meinſt du? Viſt dau zufrieden?“ 


5Sehr!“ erwiderte ich. „Das iſt ja ein Prachtmenſch, 
dieſer Morlini. Was für ein Mann! Ein e Wille, 
ein Körper wie Stahl und die Ruhe und Sicherheit eines 
geborenen Herrſchers. Ich möchte ihn wohl kennen lernen.“ 

„Dazu kann Rat werden. Wir gehen jetzt u dem 
Löwenbräu am Markt, da finden wir ihn wahrſcheinlich am 
Stammtiſch, und da ich auch dazu gehöre —“ 

„Das iſt ja famos, Onkel! Bin ſofort dabei!“ 

Als wir beim zweiten Glaſe waren, erſchien auch wirklich 
Morlini. Er trug einen bis an den 1 zugeknöpften dicken 
Ueberzieher und darunter einen ſehr einfachen grauen Jacket⸗ 
anzug, war bei der Vorſtellung ſehr devot und Bir ſich, 
für die Einladung dankend, beſcheiden an unſern Tiſch. Er 
wollte gleich wieder aufbrechen und ſah bei dem Hinweis 
darauf ängſtlich nach der Uhr. Auf allſeitige Einladung blieb 
er aber und nahm es an, daß von der fidelen Stammtiſch⸗ 
runde ein Schoppen nach dem andern für ihn beſtellt wurde. 
Er wurde geſprächig, erzählte allerlei kleine Schnurren aus 
dem Artiſtenleben, und als gar auf Anordnung einiger ehr⸗ 
würdiger, trinkfeſter Männer eine mächtige, tunſtvoll gebraute 
Bowle anrückte, die mit fröhlichem Hallo begrüßt wurde, 
verflog die Zeit wie im Fluge. 

Da zog Morlini plötzlich ſeine Uhr hervor, und wir alle 
bemerkten, wie er erſchrocken auf ſeinem Stuhl zurückfuhr. 
Es war, als wenn er einen elektriſchen Schlag bekommen 
hätte, und ſein Geſicht wurde leichenblaß. 

„Zwei Uhr! O Gott!“ murmelte er beklommen. 

Wir ſahen ihn fragend an. Aber er hatte ſich bereits 
erhoben und Mantel und Hut ergriffen. 

„Aber Herr Morlini,“ riefen mehrere, „Sie wollen doch 
nicht etwa ſchon gehen? Bleiben Sie doch noch ein Weilchen! 
Es kommt gleich eine friſche Bowle!“ 

Er ſchüttelte ſtumm ſein Haupt, winkte elegiſch mit der 
Hand und ging eilig hinaus. 

Am nächſten Vormittag ſah ich den Helden der wilden 
und zahmen Raubtierdreſſur noch einmal, und zwar auf dem 
Wochenmarkt. Er ging neben ſeiner Frau her, die ich bei 
der Abendvorſtellung an der Billetkaſſe geſehen hatte, und 
trug ihr dienſteifrig und ängſtlich die Markttaſche. Die lange, 
hagere Frau ſprach heftig auf ihn ein, während er ſchweigend, 
faſt furchtſam zuhörte. 

Nun wurde mir auch ſein eiliger Aufbruch von der 
Stammtiſchrunde klar. Das alſo war der große Tier⸗ 
bändiger? Armer Held! 

Wenn ihn ſo ſeine Löwen geſehen hätten! 


en 
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Weinpantfcher im Mittelalter. 


Die Verfälſchung der Nahrungsmittel iſt bekanntlich keine 
Erfindung der Neuzeit, ſondern ein ſchon ſeit Jahrhunderten 
betriebenes, unſauberes Gewerbe. Namentlich gilt dies von 
der Weinverfälſchung, welche im Mittelalter ſo ſehr verbreitet 
war, daß man auf dem Wege der Geſetzgebung dem Unweſen 
entgegentreten mußte. Vor allem ging der Magiſtrat Nürn⸗ 
bergs gegen den Weinfälſcher mit unnachſichtlicher Strenge 
vor. So wurde 1409 ein getoifier Hermann Echter aus der 
Stadt verwieſen, weil er einige Leute in der Kunſt des ſo⸗ 
genannten „Weinſchmierens“ unterrichtet hatte. Ein anderer 
Bürger, namens Friedrich Spelter, hatte 1440 zu Kiſſingen 
vier Fäſſer Wein gekauft, deren Inhalt ſich bei näherer Be⸗ 
ſichtigung durch den Weinprüfer als verdorben herausſtellte. 
Der Magiſtrat ließ deshalb die Ware konfiszieren, den Fäſſern 
die Böden einſchlagen und den Wein in die Pegnitz laufen. Das 
gleiche Schickſal traf 1447 drei Fäſſer Wein, welche mit — 
Senf verfälſcht waren. Im Jahre 1461 erfolgte wiederum 
die Beſtrafung eines Weinſchmierers, indem man den Wein 
in die Pegnitz ſchüttete, das Faß verbrannte und dem ge⸗ 
wiſſenloſen Händler eine Geldſtrafe von einem Gulden für 
kim Eimer des gejälfchten Getränks auferlegte. Alle dieſe 

erurteilungen ſcheinen indes nicht von dem erwünſchten Er⸗ 
folge begleitet geweſen zu ſein, denn 1466 ſah ſich der Nürn⸗ 
berger Maglſtrat genötigt, nach vorher eingeholtem Erachten 
der Aerzte ein neues Verbot gegen das Weinverderben und 
Weinvermiſchen zu erlaſſen. Zwanzig Jahre ſpäter hielten 


die Bifchöfe von Bamberg und Würzburg, der Markgraf 
Albrecht von Brandenburg und die Stadt Nürnberg ver⸗ 
ſchiedene Zuſammenkünfte ab, auf denen ein gemeinſames 
Vorgehen gegen die Weinfälſcher vereinbart wurde. Von 
dieſen Beſchlüſſen ſetzte dann re die Städte Straß⸗ 
burg, Eslingen, Rothenburg, Schwäbiſch⸗Hall, Heilbronn, 
Windsheim und Schweinfurt in Kenntnis, damit ſie ihre 
Bürger anhalten möchten, den großen Weinmarkt, der all⸗ 
jährlich in Nürnberg ftattfand, nur mit reiner, unverfälſchter 
Ware zu beſchicken. 


Lebensregeln. 


Auswendiglernen ſei, mein Sohn, dir eine Pflicht; 
Verſäume nur dabei Inwendiglernen nicht. 2 
Auswendig ift gelernt, was dir vom Munde fließt, 
Inwendig, was im Sinn lebendig ſich erſchließt. 


Kind, lerne zweierlei, ſo wirſt du nicht verderben: 
erſten lerne was, um etwas zu erwerben; 
um andern lerne das, was niemand dich kann lehren: 
Gern das, was du nicht kannſt erwerben, zu entbehren. 


Das Unkraut, ausgerauft, wächſt eben immer wieder, 
Und immer kämpfen mußt du neu das Böſe nieder. 
Wie du mußt jeden Tag neu waſchen deine Glieder, 
So die Gedanken auch an jenem Tage wieder. 


Arbeit für Knaben. 

ft in jedem Haufe befindet ſich ein Abreißkalender. 
Von dem ſchön verzierten Wandſtücke eines ſolchen verbrauchten 
Kalenders kann mancher meiner lieben Knaben einen brauch⸗ 
baren hübſchen Behälter zu Streichhölzern ſelbſt verfertigen. 
Ein Rechteck aus 7 Zentimeter Breite und 11 Zentimeter 
Länge aus ſchwarzem Glanzpapier geiegmisten, klebe an die 
Stelle, wo ſich der Datumzettel befand. Sodann beziehe zwei 
Brettchen, das eine 61/2 Zentimeter lang, 3 Zentimeter breit 
und 1 Zentimeter hoch, das zweite 3 Zentimeter kang, 
1½ Zentimeter breit und 2½ Zentimeter hoch mit Staniol⸗ 
papier und nagele das letztere auf die Mitte des erſteren. 
Das größere Brettchen befe tige nun an den unteren Rand 
des Rechtecks auf Pappe, ſo daß man es an ein hinten an⸗ 
gelegtes Brettchen annagelt. In die Nähe des Aufhängers 
hinten befeſtige man ein kleines Brett, damit die Pappe überall 
gleichmäßig abſteht. Steckſt du nun auf das zweite Brettchen 
eine Schachtel ſchwediſcher Hölzchen, ſo iſt der Streichholz⸗ 
behälter fertig und eignet ſich ſehr wohl zu einem hübſchen 
Geburtstagsgeſchenk für Vater oder Mutter. Welche Freude 
für dich, als kleiner Künſtler, es ſelbſt gefertigt zu haben. 

Luftige ecke 3) 
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Zu umſtändlich. Richter: „Ich glaube, wir ſehen uns 
heute nicht zum erſten Male hier.“ — Angeklagter: „Kann 
wohl ſein, ich kann mir aber doch unmöglich alle ren 
Richter merken, mit denen ich in Berührung komme.“ 

Guter Rat. Aelterer Arzt (zu einem jungen): 
einziger Patient iſt alſo ausgeblieben, weil Sie ihm den Bier⸗ 
genuß verboten haben I .. Wie können Sie aber auch jo 
unvorſichtig ſein? .. Das Bier dürfen Sie erſt verbieten, 
wenn Sie einen Namen haben!“ f 

Ländliche Einfalt. Tiſchlermeiſter Hobel kommt mit 
ſeinem Freund Finzelhuber in die Stadt, wo ſie an dem 
Feuſter eines Reſtaurants das Plakat mit der Inſchrift „Guter 
kräftiger Mittagstiſch“ leſen und der Tiſchlermeiſter ſpricht: 
„Ja, den muß ich mir ſchon emal anſehn, ob der doch von 
ichenholz oder gar von Eiſen iſt. 

Verblümt. A.: „Ich hörte Sie eben das Wort „Eſel“ 
gebrauchen, mein Herr; meinten Sie mich damit . — 
B.: „Nein, mein Herr, durchaus nicht. Sie glauben doch 
nicht, daß Sie der einzige Eſel auf der Welt find?“ 


„Ihr 


